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DIE VERSTEINERUNGEN
des

TAVIGLIANAZSANDSTEINES DER DALLEFLUH')
AM THUNERSEE (BERNER-ALPEN)

von

w . A. OOSTER.

EINLEITUNG.

Der Taviglianazsandstein'-) der Dallefluli, zwischen den Ortschaften Oberhausen 
und Merligen am Thunersee, dessen Versteinerungen hier beschrieben werden sollen, 
ist, schon im Jahre 1825, von Professor B. Studer3), und, im Jahre 1850, von Professor 
L. Riitimeyer*) sehr genau beschrieben worden. * I * * 4

*) Die Entdeckung dieser Versteinerungen wurde vorläufig angezeigt durch C. von Fischcr-Ooster, 
in den Mittheilungen der naturf. Ges. von Bern 1869, Seite 189—196, in einer Notiz: [Jeher das geo­
logische Aller des sogenannten Tavigliatiazsandsleincs.

2) Ursprünglich beobachtet auf Taveyannaz-Alp oder Tauiglianaz-Alp, in den Waadtländer-Alpen 
(Diablercls); auch noch an mehreren Stellen in der Alpenkcttc.

3) B. Sinder, Beiträge zur Monographie der Molasse, 8°, 1825, Seite 45—51. Derselbe, Geologie 
der Westschweiz. Alpen, 8°, 1834, Seite 146—155. Derselbe, Geologie der Schweiz, 8°, 1851—1853,
I Seite 105, II Seite 113,-114 und 132. Derselbe, Archives des Sciences pliys. et nat. de Genfcve, 8°,
1862, XV Seite 294—298. Derselbe, Erläuterungen zur 2ten Ausgabe der geol. Karte der Schweiz,
80, 1869, Seite 10.

4) L. Riitimeyer, Ueber das Schweiz. Nummulitentcrrain u. s. w. in Neue Denkschriften d. Allgem. 
Schweiz. Ges. f. d. gcs. Natnrw., 40, 1850, XI Seite 15—20.
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Das Alter jedoch dieser Ablagerung blieb bis jetzt, wie diese ausgezeichneten 
Naturforscher es selbst anerkannt habeu, sehr zweifelhaft, da sie keine Gelegenheit 
gefunden hatten, bestimmbare organische Reste daraus zu gewinnen.

In den Tavigliunaesandsteinen anderer Fundorte in den Alpen hatte man gleichfalls 
keine Versteinerungen bemerkt.

Professor Studer hat damals (Westschweiz. Alpen, Seite 148) gar keine solche 
gekannt; Professor Riitimeyer dagegen (a. a. 0 ., Seite 17) von der Dallcfluh nur 
Bruchtheile von Pflanzen, welche doch von ihm als sehr kenntliche bezeichnet 
worden sind.

Da ich diese Ablagerung nur einmal, vor ungefähr zwanzig Jahren, und zwar 
vorübergehend, beobachtet hatte, benutzte ich, vor einigen Monaten, einen kurzen 
Aufenthalt in Thun, um diesen Fundort nochmals anzusehen.

Die herumliegenden zahlreichen Bruchstücke von grösseren an Eqiiisetaceen er­
innernden Pflanzenstengel überzeugten mich sogleich, dass hier wahrscheinlich bestimm­
bare Versteinerungen durch eine anhaltende genauere Untersuchung dieser Sandstein­
schichten gewonnen werden konnten.

Der Petrefakteusammler G. Tschan, dessen Wohnort Merligen in der unmittelbaren 
Nähe sich befindet, erhielt darum den Auftrag, alles Bestimmbare aus diesen Schichten 
für das Berner Museum zu sammelu.

Der Taviglianazsundstein der Dallcfluh wurde bisher als mit den anliegenden 
glimmerhaltigen Sandsteinen engverbunden, als tertiären Alters beschrieben, und würde, 
wegen der in dem diesem naheliegenden sogenannten Ralligsandsteine gefundenen Flora, 
welche als mioeän in Prof. 0. Hecr’s Tertiärflora der Schweis beschrieben und 
abgebildet ist, mittelbar auch zu dieser Altersperiode gerechnet werden müssen; aus 
welclber jedoch in den Schweizer-Alpen bis jetzt keine Ablagerungen bekannt sind.

Der bei dem Orte Rothenbiihl nebenanstehende Ggps, dessen Auftauchen in den 
naheliegenden Alpen, mit Störung der Schichtenstellung, die Rhätische Stufe oft, wenn 
auch vielleicht nicht immer, begleitet, erregte gerechte Zweifel; um so mein-, da doch 
unser Sandstein, eine nur in den A lpen'an vielen Stellen bis jetzt beobachtete Steinart, 
sich hier auf diesem Gypsstocke stützend, von Neocomien l) , und auf diesem letzteren 
liegenden Urgonien-Apticn '1), regelmässig bedeckt ist.

Auf diesen Kreideschichten folgt noch ein bei dieser Gelegenheit neu entdeckter 
grauer schieferiger sandiger Kreidekalkstein3), mit vielen merkwürdigen Versteinerungen, * 2 *

*) Mit fhlcinniles pistUliformis, BtainviUe, u. s. w.
2) Mit vielen Versteinerungen; darunter eiu grosser Nautilus Requienianus d'Orbigny, Terebralula 

Pitati, Bachmann u. s. w.
3) Er bildet nicht das unmittelbare Dach des Taviglianazsandsteines, wie C. von Fischer-Oosler, 

aus Versehen, angegeben hat.



deren Beschreibung und Abbildungen ich hier folgen lasse; erst dann reihen sich die 
bekannten mächtigen tertiären Numtnulitcnablagerungcn a n ').

Die Geologen, welche die Sandsteine der Dallefluh, wie oben schon angezeigt 
ist, petrographiscli und stratigraphisch, eingehend beschrieben haben, haben diese 
Sandsteinablagerungen ah ein untrennbares Games anerkannt, wenn auch darin sehr 
unregelmässig aufeinander folgende oder in gebrochenen Schichten durcheinander liegende 
petrographisclie Abänderungen wahrgenommen worden sind; auch bei den vorliegenden 
Handstücken mit Versteinerungen sind dieselben sehr bemerkbar, — Die vier folgenden 
Hauptabänd'erungen können dabei unterschieden werden: einige Stücke nur sind 
zweifelhafte Gebilde, welche noch zu Nr. 1 gehören möchten.

1. Der eigentliche lävigiianazsandstein, lauchgrün, meist grobkörnig, oft mit der 
charakteristischen netzförmigen Zeichnung m l  den Bruchflächen, und mit sehr 
bemerkbaren fUischrothen Feldspathkörncrn; er enthält verkieselte Muschel­
resten und Equisetaceen mit Carpolithm.

2. Die grünlich-graue mehr feinkörnige Abänderung, wie Balligsandstein, mit. 
vielen Pflanzmresten.

8. Die sehr harte, graue, auch grobkörnige Abänderung, wie Gurnigelsandstein, 
mit Fischresten, und auch Laumonitkrgstallen, welche schon so oft als für die 
Taviglianazsandsteine charakteristisch beschrieben worden sind. (Studer,
Geol. d. Schweiz, II Seite 113. Biitimeger. a. a. 0. Seite 10.)

4. Die weichere, mergeligsandige, schieferige Abänderung, mit vielen Pflanzen­
resten.

Die erhaltenen Pctrefakten wurden an mehreren Stellen, wo die Sandsteine zwischen 
Oberhausen und Merligen aus der mit Vegetation bedeckten Anhöhe zu Tage treten, 
gesammelt.

Der Erhaltungszustand der gefundenen Sachen lässt allerdings noch sehr viel zu 
wünschen übrig; doch ist hier gewiss schon eine Gelegenheit geboten, mit. einiger 
Wahrscheinlichkeit, durch einenVersuch einer Bestimmung der vorliegenden organischen 
Resten, zur Aufklärung des Gegenstandes beizutragen.

Eine sorgfäliige Vergleichung mit den verschiedenen bekannten Floren und Faunen 
führt mich pjin zu der Ansicht: dass hier Pctrefakten aus mehr als einer Altersstufe 
zusanmenliegen. — Die Thierreste, allein in Abänderung 1 und 3 gefunden, scheinen 
mir Triasischcn oder Rhätischen Arten anzugehören; damit kommen nur einige 
Equisetaceen und Carpolifhen vor.

■) Zur OrienÜrung vergleiche man die farbige Ansicht des Gebirges bei Rütimeyer a. a. 0 . Talei 2. 
Auch muss hier an Prof. Staders schon früher gemachte Bemerkung (Westschweiz. Alpen, Seite 411) 
erinnert werden, über die Möglichkeit eines hohem Alters des Taviglianazsandsteines.



Die andern Pflanzenreste liegen sämmtlich in den Abänderungen 2 und 4 , und 
erscheinen mir als ein Theil der von Professor 0. Heer als miocän beschriebenen 
Tertiärflora der Schiede.

Die stratigraphischen Verhältnisse dieses Qypsstockes der Dallefluh mit seinem 
Taviglianaesandstdne müssen einer späteren genaueren Untersuchung durch die Geologen 
Vorbehalten bleiben, wobei hauptsächlich die Bärenegg genannte Anhöhe, mit ihrem 
weisslichen Kalklager bei dem Gyps, früher mit dem Jurassischen Chätelkalk ver­
glichen, jedoch ohne palmontologische Nachweise aus dieser Schicht, in Betracht kommen 
soll; Balligen mit seinem Balligsandstein liegt bekanntlich daneben.

Die Stellung des typischen Taviglianaesandstcines, an vielen Orten der vor die 
Molassesdt gehobenen Alpen, schliesst jedenfalls toohl das Miocän-Alter aus.

In der Hoffnung, dass die gegenwärtige Abhandlung andere Forscher zur genaueren 
Untersuchung der Taviglianaesandstdne der Alpen, und zur Entdeckung von Petre- 
fakten in denselben veranlassen möchte, lasse ich hier eine Uebersicht folgen der 
Angaben der Fundorte durch die schweizerischen Geologen:

a. Am West-Abhang der Balligstöcke, im Ensengraben und Hormcttengraben 
an der Höi'nli-Alp, durch Studer, Mon. d. Molasse, Seite 59, und Bütimeyer, 
a a. 0. Seite 14, 15 und 19.

b. Am Nord-Fuss des Schratten, durch Studer, Mon. d. Molasse, Seite 59, und 
Bütimeyer, a. a. 0. Seite 20.

c. Im  Kaniertlialc am Fasse des Mittaghorns bei Frutigen, in enger Verbindung 
mit Granitknauern und Gyps, durch Studer, Geol. d. Westschw'. Alpen, Seite 
151—152 Geol. d. Schweiz, II Seite 114.

d. Am Ost-Abfall des Genhorns, durch Studer, Geol. d. Westschw. Alpen, 
Seite 152. Geol. d. Schweiz, II Seite 114.

e. Am Dürrenberg im Kienthal bei der Sefinenfurgge, zwischen Jura und Kreide, 
durch Bütimeyer, a. a. 0. Seite 57. —• Am Fasse des Engels im Kienthale, 
von Nummuliten überlagert, durch Studer, Geol. d. Westschw'. Alpen, Seite 153. 
— Höher hinauf als die Bondläger sahen wir selbst früher häufige Fragmente, 
wahrscheinlich Yom Gcrihorn.

f. B d  Ldsdgen und Kräftigen, durch Studer, Geol. d Westschw. Alpen, Seite 153. 
Mon. d. Molasse, Seite 47.

g. In  Uri, an der Windgelle, am Scheerhorn , über Ältorf und Flüelen, durch 
Studer, Geol. d. Schweiz, II Seite 131.



h. In  Glarus, im Durnachthai und Fuhrbachtobel, durch Studcr, Geol. d. Schweiz, 
II Seite 132, — und Heer, die Urwelt der Schweiz, Seite 239.

i. A u f Taviglianaz-Älp, durch Studer, Geol. d. Westschw. Alpen, Seite 146—149. 
GeoL d. Schweiz, II Seite 113.

Je. Im  Ormondsthal, durch Studer, Geol. d. Westschw. Alpen, Seite 150.

I. A u f Oldenalp, durch Studer, Geol. d. Westschw. Alpen, Seite 150, Geol. d. 
Schweiz, II Seite 113, — durch Renovier, im Bulletin de la Soc. Yaudoise 
des Sc. nat. VIII Seite 287.

Mi. Unterhalb Leukerbad, im Wallis, durch Studer, Geol. d. Westschw. Alpen, 
Seite 150.

w. In der Veveyse bei Chätel St. Denys in den Freiburger-Alpen, als Geschiebe, 
durch Studer, Beiträge z. Mon. d. Molasse, Seite 47.

o. In  Savoyen, bei Thones, und Col des Ahnes ou Annes, durch Studer, Geol. 
d. Schweiz, I  Seite 105 und II Seite 118. — Professor A. Favre erwähnt 
Taviglianazsandsteine an mehreren Stellen der Savoyer-Alpen als: »une 
cspece de cendre volcaniquc stratifieepar les ccrnx«, und: »Väquivalent du gres 
mouchete du Dauphine«, in seinen trefflichen Becherehes geologiques dansles 
partics de la Savoie du Piemont et de la Suisse voisines du Mont-Blanc- 
II: Seite 149, von Grand Bomand, vallee du Beposoir, entre Samo'ens et 
Sallanches; Seite 214, von entre Pointe Percee et les Aravis; Seite 215, von 
Bombardelle und Col des Almes ou Annes, in unmittelbarer Nähe, an letzterer 
Stelle, von triasischer Bauclmacke; Seite 245, von Col de la Portcttaz ; 
Seite 246, von Pointe Pelouze, la Vuardaz-; und Seite 255, von Tete d Vane.

p. In Frankreich, bei St. Bonnet, östlich von Gap, durch Studer in Archives 
des sc. physiques et nat. de Genöve XV 1862, Seite 294. — u. s. w.



Beschreibung der organischen Reste.

WEEtBELTHIERE.

Ans Abänderung 3.

Tafel 7, Figur 1, 2.

Von Wirbelthierresten sind nur ein unvollständig erhaltener )Fischsahn und einige 
kleine unvollkommen erhaltene Fischschuppen gesammelt worden.

‘ Der Zahn (Tafel 7, Fig. 1) ist schwarzglänzend, glatt, doppelt gekrümmt, mit 
schneidigen Kanten, welche durch eine Längsfurche von dem mittleren abgerundeten 
Theile getrennt sind. — Ob die Basis gefurcht gewesen sei oder nicht, kann nicht 
mit Gewissheit nachgewiesen werden, da dieselbe fehlt; Spuren von solchen Furchen 
sind doch noch unten am Bruchrande des Zahnes vorhanden. — Die ähnlichste Art 
scheint mir Sphcnodus Picteti, Hemmer,') zu sein, aus den Bhätischen Schichten 
von Pissot in den Waadtländer-Alpen, welcher eine längsgestreifte Basis hat. — Die 
Spitze des vorliegenden Stückes ist abgerundet; sie ist nur auf der Seite etwas verletzt, 
wahrscheinlich aber schon beim lebenden Fische.

Die Meinen Fischschuppen, welche auf demselben Handstücke zerstreut sind, und 
wovon ich, wegen ihrer schlechten Erhaltung, nur eine abbilde (Tafel 7. Fig. 2), sind 
von rhombischer Form, sebwarzglänzend, mit undeutlicher Skulptur, am Ob.errand mit 
einem vorstehenden zahnförmigen Theile.

Wahrscheinlich gehören sie zu Amhlypterus (Gyrolepis) der Trias. — Agassis ‘) 
hat ähnliche Schuppen abgebildet als Gyrolepis tenuistriatus, G. Albertii, G. ma&imus. 
aus Muschelkalk, Lettenkohle und Keuper. Amhlypterus Albertii und A. tenuistriatus 
werden aus Bhätischen Schichten erwähnt.3) Dazu gehören auch wohl die Fischschuppen

’) Iiencvier. im Bulletin de la Soc. Vaudoise d. sc. nat. VIII 1864. Kotices geol. et paleontol. sur 
les Alpes Vatidoises I. In/ralias, Seite 16> Tafel 3, Figur 12.

■f) Agassis, Reeherches sur les poissons fossiles II> Tafel 19, Figur 1—12; auch in Quensledl's 
Handbuch der Petrefaktenkunde, 2te Ausgabe, auf Talei 20, Figur 6—12, abgebildet.

3) Uentoier, a. a. O. Th. Wrujhly in Quarterly Journal of the geol. soc. of London, 1860. 
Seite 385, 388.



der Gürbe und von Slumensteinallmend, die C. von Fischer-Ooster, in seiner Ab­
handlung über die Rhätische Stufe der Umgegend von Thun, Seite 29, Tafel 1, Fig. 6, 
erwähnt hat.

WEICHTHIEßE.

Aus dem typischen Taviglianazsandsteine.

Tafel %, Fig. 3—16.

Mehrere kleine verkieselte Gasteropoden und Acephalcti liegen aus demselben vor. 
Diese Art der Erhaltung, im grobkörnigen Sandstein, dessen Körner auf die Muscheln 
Eindrücke hinterlassen haben, erschwert ihre Bestimmung in bedenklicher Weise; ich 
beschränke mich darum auf eine übersichtliche Darstellung mit Angabe der ähnlichsten 
Formen.

Man kann fün f Arten von Gasteropoden, und sechs Arten von Acephalen darin 
unterscheiden. Der typische Taviglianassandstein allein hat uns diese Muscheln 
geliefert.

Tafel 7, Figur 3. steht wohl der Rissoa (Turritella) Bologna:, von Schauroth'), am 
nächsten, welche in der Trias im Vicentinischen vorkommt; oder 
der Chemnitzia Lcssoniana, Capellinis), aus Rhätischen Schichten.

Tafel 7. Figur 4, ist undeutlich erhalten, da die feinere Verzierung der Schale durch 
Eindrücken gelitten hat. Die ähnlichste Form scheint mir die als 
'Turbo Hoffmanhi, Capellini3), bekannt gewordene, aus Rhätischen 
Schichten.

Tafel 7, Figur 5 und 6, hat die Gestalt von Turbonilla Gansingensis, von Alberti, 
aus der Trias* *).

l) von Schauroth, kritisches Verzciclmiss der Versteinerungen der Trias im Vicentinischen, aus 
Sitzungsberichte der Kais.. Akad. d. Wiss. in Wien, XXXIV, 1859, Seite 67, Tofcl 3, Figur 17.

*) G. Capellini, Foesili infraüassici dei intomi del golfo della Spezia, 1866—1867, 4®, Seite 32, 
Tafel 1, Figur 21—22.

<9 G. Capellini, a. o. O. Seite 41, Tafel 2, Figur 21—22.
*) F, von Alberli, Ueberblick über die Trias, mit Berücksichtigung ihres Vorkommens in den 

Alpen, Seite 174, Tafel 7, Figur 3.



Tafel 7, Figur 7 und 8 , scheint zu Natica zu gehören; vielleicht Nalica pisolina) 
Capcllinil) , aus Rhätischen Schichten.

Tafel 7, Figur 9 , ist ein sehr unvollkommen erhaltenes Stück; es scheint dem Turbo 
Taramelli, Stoppani* 2), nahe zu stehen, aus Rhätischen Schichten.

Tafel 7, Figur 10 und 11, eine der Cassianella (Avicula) contorta, Portlock, sehr 
nahe stehende Form. — Die nächstverwandten sind aber die Avicula 
pulchella, von Alberti3), aus der Trios, und Gervilleia Galeazzii> 
Stoppani4) , aus Rhätischen Schichten. Die unregelmässige Ver­
zierung scheint von theihveiser Verzerrung durch Verkieselung 
herzurühren. Figur 11 ist ein Steinkern, Abdruck der innern 
Muschel.

Tafel 7, Figur 12, ist schlecht erhalten; scheint die Gestalt von Cardinia Stoppatiii, 
Capcllini5), gehabt zu haben, welche in Rhätischen Schichten vor- 
kommt; oder von der durch F. Rolle6), aus diesen Schichten als 
zweifelhafte Astarte erwähnte und gezeichnete Muschel.

Tafel 7, Figur 13, mit starkgebogenem Buckel, hat am meisten Aehnlichkeit mit 
Myoplioria leevigata, Capellini7 *), aus Rhätischen Schichten.

Ta/eZ 7, JFiflrw 14, undeutlich erhalten, erscheint wie Lithophagus (?) faba, Stoppanis), 
aus Rhätischen Schichten.

Tafel 7, jFwjwr 15, hat stark gelitten; dennoch sind noch Spuren von Radialstreifung 
bemerkbar, wie bei der nächststehenden Art: Anomia Mortilleti, 
Stoppani9), aus den Rhätischen Schichten.

Ta/eZ 7, F tyw  15, auch ein sehr schlecht erhaltenes Stück, ähnlich Anomia Favrei, 
Stoppani10), aus Rhätischen Schichten.

■) G. Capcllini, a. a. 0 . Seite 26. Tafel 1, Figur 4—5.
2) Sloppani, Palcontolögic Lombarde 3n,c Serie: Couches ä Avicula contorta, Seite 255, Tafel 59, 

Figur 4 5.
3) F. von A lbertia. a. 0. Seile 92, Tafel 1, Figur 7.
4) Stoppani, a. a. 0 . Seite 136, Tafel 31. Figur 7—9.
5) G. Capellini, a. u. 0 . Seite 52, Tafel 3, Figur 26—27.
6) F. Äotfe, über einige au der Grenze von Lias und Keuper auftretende Versteinerungen, in 

Sitzungsberichte der Kais. Akad. d. Wiss. in Wien, XXVI, 1858, Seite 25, Tafel 1, Figur 7.
^ 6 . Capellini, a. a. 0 . Seite 53, Tafel 4, Figur 9—10.
*>) Sloppani, a. a. 0 . Seite 67, Tafel 10, Figur 12—14.
9) Sloppani, a. a. 0 . Seite 139, Tafel 32, Figur 10—13.
,0) Stoppani, a. a. 0 . Seite 139, Tafel 32, Figur 14—15.



PFLANZEN.
Aus dem typischen Taviglianazsandsteine.

Tafel 7. Figur 17-SH.

Hier sind nur die Pflanzenreste aus dem grobkörnigen grünen Sandsteine berück­
sichtigt. Möglich ist aber, dass noch einige der als zu Abänderung 2 oder 4 gehörend 
ausgeschiedenen auch hieher gestellt werden sollten, da sie ähnliche Equisetaceen 
enthalten. -  Die Formen der vorliegenden lteste dieser Gattuug aus diesem Lager 
gehören übrigens zu einer Pflauzengruppe, welche zu der Ansicht Veranlassung gibt, 
dass sie mehrere Schöpfungsperioden überdauert haben könnte, ohne erhebliche 
Aenderungen zu erleiden. Der Anfangspunkt in der Zeit ist auch immer für eine 
Landflora sehr schwer zu bestimmen, wenn das Alter ihrer Unterlage nicht genau 
bekannt ist.

Da aber nun die Thierreste als meist Triassisehe oder Rhätische Petrefakten 
erscheinen, sind folgerecht die vorhandenen begleitenden Pflanzenreste mit den be­
kannt gewordenen dieses Alters vorerst zu vergleichen, welche grossentheils durch 
Professor A. Schenk, iu seiner schönen Abhandlung über die fossile Flora der Grenz­
schichten des Keupers und Inas Franken’s, 4°, 1867, beschlieben und abgebildet 
worden sind.

Gesammelt wurden bis jetzt aus dem typischen Taoigtianassandsteine der Rallefluh 
nur wenige, aber gut erhaltene Equisetaecenstengel und einige Arten Carpolithen. 
A u f Tafel 7, Figur 17—24, bilde ich die Stücke ab, welche ich als Equisetites 
Münsteri, von Sternberg'), oder zum Theil vielleicht Calamites Gümbeli, Schenk'*), 
zu erkennen glaube; sie passen am besten zu den bei Schenk a. a. 0. abgebildeten 
Stengeln. Die hier gezeichneten Figuren 17 und 19 liegen auf Haudstüeken mit den 
bekannten netzförmigen Absonderungen ; die Figuren 18 bis 24 im gleichen Sandstein 
ohne diese charakteristische Zeichnung. — Figur 21—23 scheinen unterirdische Stengel 
oder Rhizomen zu sein; Figur 24 eine der Wurzelknollen, ähnlich den bei Quenstedt, 
in seinen Epochen der Natur, Seite 505, im Holzschnitt abgebildeten, aus dem 
Keupersandsteine. 9

9 Schenk, a. a. 0 . Seite 14, Tafel 2 , Figur 3—9 und Tafel 3. — Man vergleiche auch damit die 
Abbildungen bei Jäger, über die Pflanzenversteinerungen, welche im Bausandsleine von Stuttgart vor- 
kommen, Tafel 3 und 6. — Ausserdem ist fiir Equisetites Münsteri zu vergleichen: von Slernberg, Flora 
derVorwclt, LI Seite 43, Tafel 16, Figur 1—5, 9. — von Ettingshausen, in Abhandlungen herausgegeben 
von liaidinger, IV Seite 90, Tafel 9, Figur 1—4, und nach Schenk: Equisetites Uöflianus und RösserLianus 
mit moniliformis, Brest, von Stenibcrg, a. a. 0. Seite 106, Tafel 32.

-) Schenk, a. a. 0 . Seite 10, Tafel 1 , Fignr 8—10.
PROTOZOE HELVETICA, II. 6



Die aus dem Taviglianaesandstein hier gewonnenen Carpolithen sind auf Tafel 7, 
Figur 25—33 abgebildet. — Solche Sachen sind immer schwer zu deuten, wenn die 
betreffende Pflanze nicht dabei ist.

Tafel 7, Figur 25, ein schwarzglänzender verkohlter Same, auf einer Seite ab­
gerundet, auf der andern Seite wie eingedrückt, ist dem Carpolithen bei Schenk, 
a. a. 0. Seite 150, Tafel 33, Figur 9, nahe verwandt, wahrscheinlich von einer Gonifere. 
— Tafel 7, Figur 26, ein Stänkern, gehört wohl auch noch dazu. Die übrigen hier 
abgebildeten, auf Tafel 7, Figur 27—33, verzeichne ich als problematische Carpolithen. 
Bei den grösseren, Figur 31 und 33, ist es wahrscheinlich, dass die knauerartige ab­
gerundete Saudsteinmasse, welche diese Stücke umgibt, noch zur Frucht gehört, oder 
vielleicht eine Ausfüllung sein könnte einer äusseren fehlenden Hülle. — Mit dem 
inneren Kern hat die in Jäger's Pflanzen Versteinerungen im Bausandsteine von Stuttgart, 
Tafel 4, Figur 2, abgehildp.te Frucht (?) eine gewisse Aehnlichkeit. Die Figur 29 und 30 
abgebildeten Stücke sind platte, wie ganz flach gedrückte, unregelmässig gefaltete 
Blasen. — Figur 29, ocheifarbig, scheint nur ein Abdruck zu sein; Figur 30 hat noch 
einen verkohlten Ueberzug.



BESCHREIBUNG
VON

ZWEI ARTEN VON NAUTILIDEN
AUS DEM

HARTEN KIESELIGEN EOCÄNEN SANDSTEINE
DER

RALLIGSTÖCKE AM THUNERSEE
(BERNER-ALPEN)

von

W. A. OOSTER.

M i t  T a f e l  8.
Im Italligholz, einem Wäldchen an der Dallefluh, bei Merligen am Thunersee, liegen 

viele Blöcke einer sehr harten Felsart, welche von den obern Theilen der darüber 
hervorragenden steilen JRalligstöcIce sich ablösen, und als Strassenpflastermaterial 
benutzt werden. Aus diesem kieseligen Nunmtdüen-Sandsteine sind im Berner Museum 
mit einigen Fischzähnen (Lamm, Otodus? Notidanus,) zwei Arten Nautiliden vor­
handen, welche, wegen ihrer Seltenheit in den Alpen, bekannt gemacht zu werden 
verdienen.



G. ATURIA, BRONN.

Tafel 8 , Figur 1.

Aturia ziczac, Edwards, 1840, Mouograph of the Eocene Mollusca, or descriptions 
of Shells from the Older tertiarics of England. (Palaeontographical Society.) 
Seite 52, Tafel 9, Figur la —b (varicty u and ß) von Sheppey, Bracklcsham- 
B ay , Chalkfarm, Hdvcrstockhill near Hampstead.

Bautilus ziczac, Sotverby 1812, Mineral C.onchology. I Seite 9, Tafel 1, Figur 3.

Nautilus Dcshayesi, de Köninck, Descriptiou des coqnilles fossiles de l’argile de 
Basele etc----- Seite 1, Tafel 4, Figur 1—3.

Nautilus zigzay, Nyst, Description des coquilles et des polypicrs fossiles des terrains 
tertiaires de la Belgique, Seite 614, Tafel 46, Figur 4 a —c.

Nautilus (Clymenia?) ziczac, Dixon, the geology and fossils of tertiary and cretaceous 
formations of Sussex, Seite 110, Tafel 8, Figur 19.

Nautilus ziczac, Deshayes, Description des coquilles fossiles des environs de Paris 
II Seite 765, Tafel 100. Figur 2, 3. Description des animaux sans 
vertebres dücouverts dans le bassin de Paris, III Seite 628 (Aturia ziczac.)

Aturia Aturi, Bronn, Lethsea gcognostica, 3te Auflage, III Seite 595, Tafel 42 
Figur 17.

Nautilus sypho und ziczac, Buckland, Bridgewater treatise, I Seite 357, Tafel 43, 
Figur 1—4.

Clymenia Morrisi, Mchelotti, Description des fossiles des terrains urioc&nes del’Italie 
septentrionale, Seite 349 , Tafel 15, Figur 3.

Nautilus Aturi, Quenstcdt, Petr. Deutschi., I. Cephalopoden, Seite 59, Tafel 2, Figur 11.

Nautilus (Aturia)  zigzag, Mencghini in: de la Marmora, Yoyage en Sardaigne, 
3m* Partie, Geologie, II Seite 533, Tafel H, Figur 2.

Nautilus lingulatus, von Buch, Neues Jahrbuch für Mineralogie u. s. w. 1834, Seite 534, 
1850, Seite 434. Abgebildet von Quenstedt a. a. 0 . 1840, auf Seite 291, 
Figur 7.



Nautilus lingulatus, Quenstedt, Petrefaktenkunde Deutschlands, I. Cephalopoden, Seite 59 
Tafel 2, Figur 12.

Nautihts lingulatus, Schafhäutl, Südbayern’s Lethsea geognostica, der Kressenberg 
und die südlich von ihm gelegenen Hochalpen, Seite 217, Tafel 53, 
Figur 8 a, b.

Nautilus ziczac, Ooster, Petrifications remarquables des Alpes suisses, C6phalopodes, 
III Seite 16, Tafel 12, Figur 3, aus der Gegend von Mcrligen.

Schon vor zwölf Jahren hatte ich die Gelegenheit, aus diesem Fundorte ein 
schlechterhalteues Bruchstück eines Nautilus zu erwähnen und abzubilden, welches 
aber keine genauere Bestimmung erlaubte. Möglich wäre es, dass dasselbe eher de, 
hiernach zu beschreibenden Art angehört.

Ich habe hier alle zugänglichen Abbildungen angezeigt einer Form, welche, in 
verschiedenen Abarten, in verschiedenen Landein auftretend, schwerlich anders als 
zu einer einzigen Art gehörend betrachtet werden kann'). — Diese Aturia scheint 
übrigens nirgends sehr häufig vorzukommen, aber während der ganzen Tertiärepoche 
gelebt zu haben. — Nur ein kleines etwas zerdrücktes Exemplar liegt mir vor, welches 
aber die Hauptcharaktere der Art deutlich genug sehen lässt. Es ist hier auf Tafel 8, 
Figur 1, in natürlicher Grösse abgebildet.

* 6. NAUTILUS, L IM E .

Tafel 8, Figur 2.

Nautilus Parkinson!, Edwards 1849, Monograph of the Eocene Mollusca......... .
Seite 49» Tafel 7, von Harwich. (Pakeontographical Society.)

Nautilus, Parkinson, Organic ßemains III, Seite 105, Tafel 7, Figur 15.

Von dieser Art, welche sich bekanntlich dadurch von den Aturien unterscheidet, 
dass sie keinen aus trichterförmigen Abtheilungen bestehenden JDorsalsipho hat, wie 
bei dieser Gattung beobachtet wird, aber, wie andere Nautilen, nur einen röhrenförmigen

') Ich erinnere hiev an TL ton llucli's MitHieilung über N. lingulalus in N. Jahrbuch 1850, Seite 434.



stoischen dem Bücken und der Mitte der Kammerwände liegenden, Sipho besitzt, ist 
hier ein ziemlich grosses Exemplar gefunden worden.

Dasselbe ist darum auch von Interesse, weil es zum Thcil noch die äussere Schale, 
mit sehr feinen, nur durch eine starke Lupe sichtbaren Anwachsstreifen, behalten hat, 
und einen fast vollständigen Umgang mit dem beinahe geschlossenen Nabel zeigt; 
die charakteristischen Kammerwände sind nur zum Theil sichtbar, wo die Schale fehlt, 
oder durch dieselbe hindurchschimmernd an audern Stellen.

Die Exemplare bei Parkinson und Edwards sind nur innere Steinkerne einiger 
Kammern.

Das vorliegende Stück ist leider etwas verdrückt, und nur auf einer Seite sichtbar. 
Aus dein stahlharten verkieselten grobkörnigen Muttergestein konnte es nicht ganz 
befreit werden. — In der Ausfüllung der Kammermündung, auf der mittlern ßruclifläche 
des Exemplars, ist, zwischen den zahlreichen Kieselkörnern des Sandsteines, mit 
Foraminiferen, doch ein Durchschnitt des ziemlich grossen verkiesteu Sipho’s be­
merkbar; seine Stellung entspricht auch der Angabe desselben bei Parkinson und 
Edwards, a. a. 0.

Dieser selten vorkommende Nautilus ist hier auf Tafel 8, Figur 2y in natürlicher 
Grösse gezeichnet. — Die Darstellung wurde durch den Erhaltungszustand sehr er­
schwert. Sein grösster Durchmesser ist 200m” ; dem Exemplare fehlen aber die letzten 
Kammern mit der Mündung; wahrscheinlich war der Durchmesser der vollständigen 
Muschel ungefähr 230“°'.



BEITRAG ZUR KENNTNISS
DER

FAUNA DER OBERSTEN KREIDESCHICHTEN
AM

NORD-UFER DES THUNER-SEE’S
(BERNER-ALPEN)

von

w . A. OOSTEE.

Mit Tafel 0, 10, il.

I. Ars dem grauen sandigen Kalkschiefer des O p e te n g ra b e n s  a n  d e r  
D a lle f ln h  und der darüber hervorragenden R a l lig s tö c k e .

Es ist das erste Mal, dass eine ziemlich reichhaltige Fauna der obersten Kreide­
schichten aus den Schweizer-Alpen hier veröffentlicht werden kann.

Die Lage dieses grauen Schiefers ist bereits in der Einleitung zu der vorhergehenden 
Beschreibung der Versteinerungen des Taviglianazsandsteines der Dallefluh angegeben.

Einige der hier daraus beschriebenen Petrefakten sind jedoch aus von der steilen 
Wand der Ralligstöchc sich ablösenden Blöcken, welche im Ralligholztväldchen an der 
Dallefluh herumliegen, gesammelt worden. — Dadurch ist der Beweis vorhanden, dass



dieser Schiefer auch an dieser Wand, irgendwo in der Höhe, zwischen den Unter- 
Kreideschichten und den Nummulitenschichten, zu Tage tritt.

Diese Ablagerung wurde bis jetzt, wie es scheint, ganz übersehen.
Dazu mag wohl beigetragen haben, dass unsere Schicht eine auffallende Aehnlichkeit 

mit den als Flysch wohlbekannten grauen Schiefern hat, welche in derselben Gegend 
so häufig sind, und keine Petrefakten aufzuweisen haben sollten.

Die Schicht wurde entdeckt in den letzten Monaten des vorigen Jahres, bei Ge­
legenheit der Nachforschungen im Taviglianazsandstcin, hauptsächlich am Opetengraben, 
ein Fundort, der ungefähr in der Mitte liegt zwischen dem bekannten Gypsstocke und 
dem Orte Merligen. Nach den Versteinerungen, worunter Reste von einem Dutzend 
Fischarten, mit der Ananchüis conica u. s. w., sich befinden, ist die Schicht als den 
oberen Kreide-Ablagerungen angehörend zu betrachten. Bis jetzt liegt von dieser Stelle 
nichts vor, was die Gegenwart von eigentlichem Gault (Albien d'Orbigny) vermuthen 
lassen könnte.

WIRBELTHIERE (FISCHE).

Gr. BERYX, CUVIER.

Tafel 0. Figur 1—2.

Beryx microcephalus, Agassis, Recherches snr les poissons fossiles, IV 4, Seite 119, 
Tafel 14b, Figur 3 —6. Tafel 14c, Figur 10.

Beryx microeephalus, Bixon, Geology and Fossils of the tertiary and cretaceous 
formations of Sussex, Seite 372, Tafel 34, Figur 3, — aus chalhmarl 
bei Clayton (Sussex).

Beryx microeephalus"? Berns, die Versteinerungen der böhmischen Kreide­
formation, I Seite 12, Tafel 5, Figur 20 und 9 aus Plänermergel von 
Priesen und Posteiberg.

Kleine schwarzglänzende Schuppen vom Opetengraben liegen vor, welche hier 
auf Tafel 9, Figur 1 und 2, mit Vergrösserung abgebildet sind. — Auf einer derselben 
tsi das in der Mitte gelegene verengte Röhrchen der Schuppe sichtbar; die Schuppe 
ist aber durch Druck gebrochen.



Gr. OSMEROIDES, AGASSIZ.

Tafel 9, Figur 3—4.

Osmeroides Lewesiensis, Agassis, Recherches sur les poissons fossiles, V, 2, Seite 105, 
Tafel 60 b, c.

Osmeroides Lewesiensis, Dixon, Gcology andfossils of. . . Sussex, Seite 376, 
Tafel 33, Figur 4, 4a, — aus dem lower chalk von Lewes.

Sdlmo Leicesiensis, Mantell, the fossils of the South Downs, or illustrations 
of the Geology of Sussex, Seite 235, Tafel 33, Figur 12; Tafel 34, 
Figur 6; Tafel 40, Figur 1.

Osmeroides Lewesiensis, Rettss, die Versteinerungen der böhmischen Kreide­
fonnation, I Seite 12, Tafel 5, Figur 10, 11, 16, 19, — aus allen 
Gliedern der Plänergruppe in. Böhmen.

Schuppen, bei Geinits, Charakteristik der Schichten und Petrefakten des 
sächsich-böhmischen Kreidegebirges, Seite 11, Tafel 2, Figur 3 a—c, 
— aus Plänerlcalk vou Strehlen, und: die fossilen Fischschuppen aus 
dem Plänerkalkc in Strehlen, 4°, 1868, Seite 10, Tafel 2, Figur 7—16.

Auch vou dieser Art zeichne ich hier zwei kleine schwarze Schuppen, mit Ver- 
grösserung, auf Tafel 9, Figur 3 und 4. — Die eine ist nur undeutlich erhalten. — 
Beide vom Opetengrahen.

G. PYCNODUS, AGASSIZ.

Tafel .9, Figur 5, 0.

Pycnodits rhomhoidalis, Reuss, Geogn. Skizze, II Seite 221, 258. Versteinerungen der 
böhmischen Kreideformation, I Seite 10 u. 102, Tafel4, Figur 46—54, 
— aus dem Plänerkälk Böhmens.

Davon sind zwei kleine Zähne am Opetengrahen gefunden worden; der dünne 
schwarzglänzende Schmelzüberzug ist auf einer derselben zum Theil abgesprengt. — 
Ich habe sie auf Tafel 9, Figur 5 und 6, mit Vergrösserung abgebildet.

PROTOZOE HELVETICA, II. 7



G. GrYßODUS, AGASSIZ.

Tafel !>. Figur 7.

Gyrodus Dixoni, Ooster, 1.H70, — vom Opetengraben.
Gyrodus, nova species? Dixon, Geology and Fossils of tlie tertiary and 

cretaceous formations of Sussex, Seite XIII, Tafel XXXII*, Figur 6 
und 6"*, aus dem Chall; von Süsser (nach der Unterschrift auf dieser 
Tafel, da Beschreibung und Erwähnung im Text fehlen).

Diese werkwürdige Zahnart wurde im Dmm’schen Werke, wie es scheint, auf 
einer Supplementtafel gezeichnet, aber im Text übersehen. — Da ein kleines Exemplar 
am Opetengraben gefunden worden ist, was nicht wohl einer andern Form zugeschrieben 
werden kann, und doch einen Namen erhalten soll, will ich die Art dem verewigten 
Dixon widmen.

Der Zahn hat einen eirunden Umriss und eine weuig gewölbte Oberfläche. Eine 
sehr dünne Schmelzschicht bedeckt ihn mit unregelmässig zweitheiligen geperlten 
Radien, welche von einem gleichfalls unregelmässigen, mehr oder weniger verlängerten 
Knopf im Mittelpunkte ausgehen. — Auf Dixoiis Abbildung liegen neun oder zehn 
solcher Zähne in zwei Reihen neben einander. — Die Schmclzschicht fehlt auf einer 
Seite des vorliegenden Zahns.

Ich bilde ihn ab, auf Tafel {), Figur 7, mit Vergrösserung. Die Länge dieses Stückes 
ist nur 3Iuin, die Breite etwa — Die Dixon'scheu Figuren haben Länge.

G. COEAX, AGASSIZ.
Tafel !), Figur H—12.

Corax ( Galetis) pristodontm, Agassis. Recherches sur les poissons fossiles, III Seite 224, 
Tafel 26, Figur 9—13.

Corax Kmtpi, falcatus. appenäiculatus. affinis, Agassis, ä. a. 0., Tafel 26 
und 26 a.

Corax heterodon, Fcuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
I Seite 3, Tafel 3, Figur 49—71, aus dem unteren und oberen Pläner- 
Jcalk und Pläncrmergel in Böhmen.

Corax heterodon, Geinits, Chafakteristik der Schichten und Petrefakten des 
sächsisch-böhmischen Kreidegebirges, Seite XV u. 11, Tafel 1, Figur 1—2 
Galetis pristodontus und appendiculatus).



Corax falcatus, Dixon, Geology and fossils of Sussex, Seite XU, Tafel 30, 
Figur 18, aus Chalk von Sussex.

Corax faUatus, Pictet, Description des fossiles du terrain cr£tac6 de Ste. Croix, 
I Seite 80, Tafel 10, Figur 1—2, aus Gault superimr von Ste. Croix.

Corax pristodontus, Hebert, Tableau des fossiles de la craie de Meudon, in 
Mdmoires de la Soc. gdol. de Franee, T  s£rie, Y, Seite 353r Tafel 27, 
Figur 8 a—g, — aus Kreide von Meudon u. s. w.

Prof. Hebert hat a. a. 0. auch die noch von Reim  ausgeschiedenen C. pristo­
dontus und C. appendiculatus damit vereinigt, da ihm sogar noch Uebergangsformen 
Vorlagen, die lleuss nicht gekannt hat.

Zähne von dieser Art liegen mehrere vom Opetcngraben vor. — Sie passen am besten 
zu den Figuren 50, 52, 57, GO, Gl, 09, bei Jieuss. — Der sehr unregelmässige Fortsatz 
am hinteren Ende der Basis ist jedoch bei diesen kleinen Zähnchcn sehr stark, oft 
wie eine zweite Spitze, entwickelt, viel stärker als in den angezeigten Figuren bei 
Reuss u. s. w. angegeben ist. Die Form erinnert au Galcocerdo. Der Schmelzüberzug 
geht über der Zahnwurzel herab in unregelmässigen Fortsätzen.

Die Art ist für ihre Zahnformen bekanntlich als höchst schwankend und wandelbar 
beschrieben. — Die gefundenen Exemplare sind viel kleiner als die böhmischen; das 
kleinste kaum ein Millimeter hoch, das grösste (C.Kaupi) ungefähr fün f Millimeter 
hoch. Sie sind auf Tafel 9, Figur 8—12, mit Vergrösserung abgebildet. Figur 12 ist. 
zweifelhaft; das Stück scheint nur der Rest eines vollständigen Exemplars zu sein..

G. NOTIDANUS, CUVIEß.

Tafel 9. Figur 13.

Notidanus microdon, Agassiz, Recherehes sur les poissons fossiles, III Seite 221, 
Tafel 27, Figur 1; Tafel 36, Figur 1—2.

Notidanus microdon, Geinitz, Charakteristik der Schichten und Petrefakten 
des sächsisch-böhmischen Kreidegebirges, Seite 38, Tafel 9, Figur 2 , — 
aus PlänerJcalk von Strehlen.

Notidanus microdon, Reuss, die Versteinerungen der böhmischen Kreide- 
formatiön, II Seite 98, Tafel 42, Figur 8, aus dem unteren PlimerTtodk 
von Wcisskirchlitz bei Teplitz.

Notidanus microdon, Dixon, Geology and fossils o f .........Sussex, Seite XII,
Tafel 30, Figur 30 (nicht erwähnt im Texte), ans Chalk von Sussex.



Nur eia unvollständiger Zahn ist im Ralligholz gefunden worden in den von den 
BaUigstöcken sich ablösenden Blöcken. — Nur die Hauptspitze und die erstfolgende 
Spitze sind vorhanden.

Das Stück ist hier auf Tafel 9, Figur 13, mit Vergrösserung abgebildet.

ß. OTODUS, AßASSIZ,

Tafel .9, Figur 14.

Otodus rudis, Beuss, die Versteinerungen der böhmischen Kreideförmation, II Seite 99, 
Tafel 21, Figur 26—40, aus dem untern Pläner von Weisskirchlite.

Nur ein kleiner Zahn liegt vor, gesammelt, am Opetengraben. Es ist einer der 
mit niedrigerem Zahnkegel aus dem hinteren Thcile der Kinnlade, ähnlich den bei 
Beuss unter Figur 36 —39 abgebildeten. — Die Falten des schwarzglänzenden Schmelzes 
sind gut erhalten, auch ist ein kleiner Theil der Wurzel sichtbar. — Das Zähnchen 
ist auf Tafel 9, Figur 14, mit Vergrösserung abgebildet

ß. OXYßHINA, AßASSIZ.

Tafel .9, Figur 15—IG.

Oxgrhina Mantelli, Agassiz, Recherches sur les poissons fossiles, III Seite 280, 369 
Tafel 33 , Figur 1—9; Tafel 40 a , Figur 13—14.

Oxgrhina Mantelli, Geinitz, Charakteristik......... des sächsischen Kreide­
gebirges, Seite 12, Tafel 1, Figur 4 a —e , ans Plänerkalk von Strehlen 
und Weinböhla.

Oxgrhina Mantblli, Beuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideförmation 
I Seite 5, Tafel 3, Figur 1—6; U Seite 100; — aus Plänerkalk und 
Plänersandstein in Böhmen.

Zwei Exemplare dieser Zahnart sind, am Opetengraben gesammelt worden; das 
eine zeigt die gewölbte Innenseite, das andere die fast flache Aussenscite, — Beide 
sind beschädigt. — Ich habe sie hier auf Tafel 9, Figur 15 und 16, mit Vergrösserung 
gezeichnet.



Tafel .9, Figur 17—19.

Oxyrhina angustidens, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
I Seite 6, Tafel 3 , Figur 7—13, aus den Conglonieratschichten am 
Borzen bei BiUn.

Zu dieser Art rechne ich einige kleine Zähne, die am Opctcngraben gesammelt 
sind. — Ich bilde sie hier ab mit Vergrösserung auf Tafel 9, Figur 17—19.

Gr, ODONTASPIS, AOASSIZ.

Tafel 9, Figur 20—23.

Odontaspis (Lamna) raphiodon, Agassiz, Recherches sur les poissons fossiles, III 
Seite 296, Tafel 37 a , Figur 11 -16.

Odontaspis (Lamna) raphiodon, Reuss, Versteinerungen der böhmischen 
Kreideformation, I Seite 7, Tafel 3, Figur 34 — 36; II Seitd 100, 
Tafel 21, Figur 42—43; — aus dem unteren und oberen Plänerkalk 
und Plänermergel von Böhmen.

Lamna plicatella, Reuss, a. a. 0. I Seite 7, Tafel 3, Figur 37—44.
Odontaspis raphiodon, Dixon, the Geology and fossils........ofSussex, Seite XII

Tafel 30, Figur 32, — aus Challc von Sussex.

Von dieser Art sind am Opetengraben deutliche Zähne gesammelt worden. — 
Auch von den im Ralligholz von den Ralligstöeken herabfallenden Blöcken liegt eine 
Gruppe von solchen Zähnchen vor, welche, durch Bruch und Wiederausfüllung der 
Zwischenräume der Bruchtheile mit Kalkspath, länger erscheinen als sie wirklich früher 
gewesen sind; ein Versteinerungsprozess, welcher häufig bei Bclemniten beobachtet 
worden ist.

Auf Tafel 9, Figur 20—23, habe ich die hübschen Zähnchen mit Vergrösserung 
abgebildet.

Tafel 9, Figur 24.

Odontaspis (Lamna) undulata, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation 
I Seite 8, Tafel 3, Figur 45 —48, — aus Plänerkalk von Böhmen.



Nur ein schlecht erhaltener, in starker Spiralwindung gebogener Zahn liegt vom 
Öpetengraben vor — welcher nach meiner Ansicht nur dieser Art zugeschrieben werden 
kann; die Spitze fehlt.

Er ist auf Tafel 9 Figur 24 hier abgebildet in natürlicher Grösse, und mit Ver- 
grösserung vervollständigt.

G. PTYCHODUS. AGASSIZ.

Tafel 9. Figur 25.

Ptychodus trinngularis, Beuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideforination, 
I Seite 2, Tafel 2, Figur 14—19, aus unterem Plänerkalk von Kosstits, 
und Conglomeratschichten von Börsen bei Bilm .

Ein sehr undeutliches Stück, am öpetengraben gefunden, gehört vielleicht dieser 
sonderbaren Art an. — Ich zeichne es hier ab mit Vergrösserung, auf Tafel 9, Figur 25.

ANNELIDEN.

G. SERPULA, LINNE.

Tafel 10, Figur 1.

Serpula gramtlata, Sowerbg, Mineral Conchology of great Britain, VI Seite 200, 
Tafel 597, Figur 7—8, aus Ghalh.

Serpula gramdata, Beuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
I Seite 20, Tafel 13, Figur 96, aus oberem Plänerkalk des Sauerbrunnen­
berges bet Bilin.



Von dieser zierlichen Art liegt ein gerade gestrecktes Stück vor; wahrscheinlich 
war es die Verlängerung der Spiralwindung oder Schneckenform, die bei Soivcrby 
und Ecuss abgebildet ist. Es ist am Opetengrgben gefunden worden. — Ich bilde 
es ab auf Tafel 10, Figur 1, mit Vergrösserung.

Tafel 10, Figur 2 —3.

Serpula amphisbama, Goldfuss, Petrefacta Germanim. I Seite 239, Tafel 70, Figur 10.

? Fistulana amphisbama, Geinita, Charakteristik des sächsich- böhmischen 
Kreidegebirges, Nachtrag, Seite 11, Tafel 4, Figur 11-14, — aus 
Plimerkalk und Plänermergel.

Serpula amphisbcena, Ecuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation. 
I Seite 19, Tafel 5, Figur 29-32, — aus dem Plänerkalk, Pläner- 
mergel und Plänersandsein u. s. iv. von Böhmen.

? Teredo amphisbcena, Bixon , Geology and fossils........of Sussex, Seite 354,
Tafel 28, Figur 35,— aus Chalk von Sussex, Kcnt, Norfolk.

Von dieser immer noch zweifelhaften Form liegen ein Paar Stücke vor, vom 
Opetengrabcn.

Die eine Röhre sieht eigentümlich aus; sie ist durch ein gewölbtes, im Kreuz 
gebrochenes Stück wie geschlossen, was wohl an Teredo oder Fistulana erinnern 
könnte; jedoch scheint mir dieser Abschluss nur zufällig entstanden zu sein, durch 
Bruch, und Einschiebung mit Verdrückung der abgebrochenen Tlieile der Röhre selbst.

Auch hier, wie für Böhmen von Ecuss bemerkt worden ist, ist das Petrefakt 
nicht in versteinertem Holze, aber nur frei im Schiefer liegend, gefunden; was mehr 
für die Wahrscheinlichkeit spricht, dass es wirklich eine Serpula sein könnte.

Ich bilde die beiden vorhandenen Stücke hier ab, zum Theil vergrössert. auf 
Tafel 10, Figur 2 und 3.

Ausserdem kommen auch noch am Opetengraben in Haufen zusammenliegende 
rundliche Bruchstücke einer fadenförmigen Serpula vor, welche zu Serpula filiforniis, 
Sowcrby, zu gehören scheinen.



Gr. NAUTILUS, LINNE.

Diese Weichthiergattung ist im grauen Kreideschiefei' durch zwei Arten vertreten, 
aber in sehr schlecht erhaltenen Exemplaren, durch Verdrückung formlos, so dass 
kaum eiue annähernd genaue Bestimmung derselben möglich erscheint.

Die eine Art ist, am Opetengraben, in vier Exemplaren von verschiedener Grösse 
gesammelt. Sie scheint, so viel noch geurtheilt werden kann aus Mündung, Stand 
des Sipho, Nabel, geschwungener Faltenbildung der Aussenfläcke, dem Nautilus elegans, 
Sowerby, nahe zu stehen. — Die Muscheln scheinen von 60m“ bis ungefähr 120""" 
Durchmesser gehabt zu haben. — Sie eiguen sich nicht zur Abbildung.

Die zweite Art, aus den Blöcken desselben Schiefers von den Ralligstöckcn im 
Ralligholztoäldehen, scheint, unter den bekannten Nautilen, nur mit Nautilus Danicus, 
von Schlotheim, der bei <TOrbigny, Cours 61&meutaire de Paläontologie, II Seite 697, 
Figur 562, im Holzschnitt abgebildet ist, verglichen werden zu können; denn er zeigt 
noch die, fast wie bei Aturia ziczac, stark zurückgebogenen Seitenwände der 
Kammern1). — Es ist eine ziemlich grosse Muschel; ihr letzter Umgang, der zum 
Theil auf der sichtbaren Seite fehlt, und den vorletzten Umgang mit den Kamraer- 
wänden sehen lässt, und dessen Nabel ungefähr den sechsten Theil dieses Umgangs 
gehabt haben kann, hat noch ungefähr 110“'" Durchmesser im verdrückten Zustande.

Die unvollkommene Erhaltung erlaubt eine genauere Zeichnung nicht.
Andere Cephalopodenrestc sind bis jetzt dabei nicht gefunden worden.

l) R. von Fischer-Bcnzon  ̂ über das relative Alter des Faxchalkes 11. 8. w ., Kiel J860, Seite 14, 
unterscheidet zwar noch den fast unbekannten Nautilus [ricalor, Beck, in der Faxekreide mit N. Da- 
n icu s  verkommend. als „ ve rsc h ie d e n  von  N. D a n ic u s , d er  l i e f  u n d  w e il  gen abelt i s t , äh n lich  dem  

N. umbilicatus. — N. f ricalor ist dagegen nur schwach genabelt.w — Unser Exemplar könnte also auch 
vielleicht zu dieser nirgends, wie es scheint, abgebildeten Art gehören.



G. SCALARIA, LAMARCK.

Tafel 10, Figur 4.

Scalaria Philippii, Beuss, Versteinerungen der böhmischen Kreidefonnation, II Seite 114, 
Tafel 44, Figur 14, — aus unterem Quader vonKreibitz und Pgropen- 
sand von Trziblitz und Meronitz.

Ein Gastcropode liegt vom Opetengrabcn vor, welcher sich von dem bei Beuss 
gezeichneten nur durch seine etwa doppelte Grösse, lind durch höchst feine Streifung, 
in der Richtung der Hauptrippen und der Spiralstreifen, unterscheidet; wodurch die 
von Berns angegebenen Hauptspiralstreifen weniger deutlich hervortreten. — Die ganze 
Muschel erscheint, durch die Lupe betrachtet, wie von einem feinen Gewebe überzogen- 
Da diese Verzierung bei dem viel kleineren Beuss'sehen Exemplare gefehlt haben 
könnte, glaube ich das vorliegende mehr entwickelte nicht darum davon trennen 
zu müssen.

Auf Tafel 10, Figur 4. bilde ich die Muschel ab, mit Vergrösserung; die ersten 
Umgänge sind beschädigt.

G. VOLVARIA, LAMARCK.

. Tafel 10, Figur 5.

Volvaria tenuis, Beuss, Versteinerungen der böhmischen Kreidefonnation, 1 Seite 50 
. Tafel 10, Figur 20, — aus Plänermergel von Lusehitz, Priesen und

Posteiberg.
? Schivansschild eines Krebses, bei Geinitz, Charakteristik des sächsisch- 

böhmischen Kreidegebirges. Seite 04, Tafel lf, Figur 15c, von Lüschütz

Wenn auch nicht ganz so wie die hier angezeigten Abbildungen aussehend, muss 
doch höchst wahrscheinlich das hier auf'Tafel 10, Figur 5, mit Vergrösserung ge­
zeichnete Petrefakt zu dieser von Beuss beschriebenen i r t  gestellt werden; d'Orbigng

MiOTOZOE HELVETICA, II. 8



stellt dasselbe im Prodome zu Bulla. Die Versteinerung unterscheidet sich von der 
itewss’schen Figur durch stärker hervortretende Sculptur der Schale, wodurch die bei 
Geinits a. a. 0. erwähnten Höcker, Kerben u. s. w. entstehen. Das Stück ist etwas 
verdrückt, hat eine Länge von 8“ro und eine Breite von 5““ . — Es ist vom Opetengrabcn.

Gr. CERITHIUM, ADANSON.

Tafel 10, Figur 6.

Cerithiumretictdatum, Reuss (non Raumer), Versteinerungen der böhmischen Kreide­
formation, I  Seite 42, Tafel 10, Figur 5, und Tafel 11, Figur 22, — 
aus Conglomerat von Mcronitz und Plänermergel von Posteiberg 
und Lüschitz.

Ein sehr kleines etwas verwittertes Exemplar gehört wohl dieser schönen Art an.
Ich zeichne es auf Tafel 10, Figur (5, mit Vergrösserung; es ist am Opetengraben 

gefunden worden.

G. HELCION, MONTEORT (D'OEBIGNY).

T«fd 10, Füjur 7.

Helcion (Patella) campanulatum, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreide­
formation, H Seite 110, Tafel 44. Figur 9, — aus Hippuritenkalk 
von Koricsan.

Ein zu dieser Art passendes Exemplar ist aus den Blöcken der Ralligstöch? im 
RalligJiolzwäldcheh gesammelt rvorden. Die Höhe ist aber viel geringer, was, wenigstens 
zum Theil, von Verdrückung herrührt. — Ich bilde es hier ab auf Tafel 10, Figur 7, 
mit Vergrösserung.

G. DENTALIUM, LINÜfE.

Tafel 10, Figur 8—11.

DentaUum polggonum, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
I Seite 41, Tafelll, Figur 5, —aus Pläncrmergel von Priesen, Posteiberg 
und Wollenits’.



.Von dieser Art liegen mehrere Exemplare vor, zum Theil nur Bruchstücke, vom 
Opctengrabcn; nur ein kleineres, aber vollständiges und guterhaltenes aus den Blöcken 
der Ralligstöcke im RalligholztväldeJien. — Nach der Mündung zu scheint diese Art, 
in vollständigen Exemplaren, eine mehr einförmige Berippung zu zeigen, annähernd, 
wie bei dem Dentalium medium von Reuss genannten a. a. 0. auf seiner Tafel 11, 
Figur 4. — Das Dentalium medium, Soiverby, soll, beiläufig bemerkt, eine glatte 
Schale haben.

Ich habe Mer auf Tafel 10, Figur S, das Stück von den Balligstöcken abgebildet, 
mit Vergrösserung. — Figur 0 — 11, vom Opctengrabcn, sind gleichfalls mit Ver­
grösserung gezeichnet.

ACEPHALEN.

G. VENUS, LINNE.

Tafel 10, Figur 12.

Venus pentagona, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, II Seite 21, 
Tafel 41, Figur 7,8 , — aus Plänermergel von Priesen und Pyropen- 
conglomerat von Meronitz.

Nur eine kleine Schale vom Qpctcngraben scheint dieser Form anzugehören. — 
Sie ist unvollkommen erhalten. — Ich zeichne sie hier auf Tafel 10, Figur 12, mit 
Vergrösserung.

Tafel 10, Figur 13—14.

Venus lamitiosa, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, II Seite 21, 
Tafel 41, Figur 6 und 15, — ans Plänerm ergel von P riesen , Postcl- 
berg, Wollenitz u. s. w., und aus Pyropenconglome'rat und Pyropen- 
sand von Meronitz und Trziblits.



Vom Öpetengraben liegen kleine Schalen vor; sie sind mehr oder weniger ver­
drückt. — Die zwei deutlichsten sind auf Tafel 10, Figur 13 und 14, mit Vergrösserung 
abgebildet.

G. ARCA, LINKE.

Taff! 10, Figur IS.

Area dictyophora, Beuss, die Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, II 
Seite 10, Tafel 34, Figur 29 ,— aus Plänermergel von Posteiberg.

Zu dieser schönen Art gehört wahrscheinlich eine unvollkommen erhaltene Schale, 
aus dem Öpetengraben. Der Buckel ist stark übergebogen und das zierliche Netzwerk 
der Aussenfläche deutlich sichtbar.

Ich bilde diese Muschel mit Vergrösserung ab auf Tafel 10, Figur 15.

Tafel 10, Figur Iß —17.

Area (ChcuIImi)  propinqna, Beuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation,
II Seite 12, Tafel -4, Figur 34, — aus Plänermergel von Lüschitz. .

Area furcifera, von Münster, varietas, Geinitz, Charakteristik des sächsisch­
böhmischen Kreidegebirges, Seite 78, Tafel 20, Figur 12, von Luschütz.

Von dieser schönen Art liegen nur zwei Schalen vom Opetengraben vor. — Sie 
sind nicht ganz erhalten. — Die eine derselben hat deutlichere schuppenförmige 
Knötchen auf den Radialrippen als die andere.

Beide sind hier auf Tafel 10, Figur 16 und 17, mit Vergrösserung abgebildet.

G. INOCERAMOS, GOLDFUSS.

Von dieser Gattung liegt nur ein gebogenes grösseres Schalenbruckstüek aus den 
Blöcken von den Balligstöcken im Ralligholzwäldche.n, vor. — Stark verwittert, zeigt 
es noch die durch 3m“ auseinanderstehenden concentrischen Anwachsstreifen begrenzten 
platten bandförmigen Falten der Aussenfläche; und der Bruch zeigt die zwei Lagen 
der Schale, mit stark faseriger Bildung der Catilli.

Das Stück eignet sich* nicht zur Abbildung.
/



Gr. PECTEN, GUALTIERI.

Pecten orbicularis, Sotcerby, Mineral Conchology, II Seite 193, Tafel 186.

Pecten orbicularis, Reuss< Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
II Seite 27, Tafel 41, Figur 18—19, — aus dem Pläner hallest ein von 
Trziblitz und Hradek u. s. w.

Zwei verdrückte Schalen dieser Art sind gesammelt worden am Opetengraben. 
— Die kleinere kann ungefähr 45ra” Schalendurchmesser gehabt haben, die grössere 
ungefähr 55mm. Die schlechte Erhaltung erlaubt eine Zeichnung nicht.

Es liegen auch einige verwitterte und verdrückte Reste von Pecten vor, welche 
Stacheln, röhrenförmige wie es scheint, auf den starken auseinanderstehenden Radial­
rippen zeigen.

Es wäre möglich, dass es Peden rari$2mnt$, Renss, sei, a. a. 0. Seite 31, Tafel 39, 
Figur 15, — aus Plänermergel und Plänerlcall: in Böhmen.

G. OSTREA, L I M E .

Tafel 10, Figur IS —10.

Zwei den unter den Namen Exogyra columha, bei Renss, a. a. 0. Tafel 31, 
Figur 4, und Exogyra lateralis, a. a. 0. Tafel 27, Figur 41 und 45, .abgebildeten 
Osträceen ähnliche Formen sind noch gesammelt worden, die erste von den Rallig- 
stöclcen im Ralligholzwählchcn, die zweite vom Opetengraben.

Beide gefundene Stücke sind hier auf Tafel 10, Figur 18 und 19, abgebildet.



G. RHYNCHONELLA, FISCHER VON WALDHEIM.

Tafel 10, Figur 20.

Rhynchoncllen sind in ganz kleinen Exemplaren gefunden woftlen am Opetengraben; 
bei unvollkommener Erhaltung sind solche junge Brachiopoden nicht wohl bestimmbar. 
Ich habe hier das beste Stück abgebildet mit Vergrösserung auf Tafel 10, Figur 20.

G. CRANIA. RETZIUS.

Tafel 10, Figur 21.

Crania irregularis, Römer, die Versteinerungen des X.-Deutschen Oolithgebirges, 
Nachtrag Seite 23, Tafel 9, Figur 20, 21, Tafel 18, Figur 1.

Crania (Patella) subquadrata, Koch und Dunlccr, Beitrag zur Kenntniss des 
X.-Deutschen Oolithgebildes und dessen Versteinerungen, Seite 51, 
Tafel ß, Figur 5.

Crania irregularis, Rems, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
II Seite 53, Tafel 42, Figur 27—28, — aus unteren Plänerkalk der 
Schillinge bei Bilm.

Eine kleine Versteinerung aus dem Opetengraben scheint eine Oberschale 
dieser Art zu sein. — Sie hat nur 2m“ Durchmesser. — Die innere Seite habe ich 
nicht, untersuchen können. — Das Petrcfakt ist hier auf Tafel 10 , Figur 21, mit 
Vergrösserung abgebildet.



BRYOZOEN.

Zu dieser Klasse gehören viele auf den Handstücken zerstreute Bruchstücke, 
welche aber meist nicht deutlich genug erhalten sind, um annähernd genau bestimmt 
zu werden. — Von denselben will ich hier nur wenige hervorheben.

G. REPTOMULTICAVA, D'ORBIGNY.

Mehrere kleine Stücke, vom Qpctengraben, scheinen zu dieser Gattung zu gehören; 
wahrscheinlich zu Beptomulticava simplex. d'Orbigny, Pal. fran^aise, terrain crötacö, 
V Seite 1041, Tafel 793, Figur 5—S, oder B. snbirregidaris, d'Orbigng, a. a. 0. 
Seite 1042, Tafel 794, Figur 2—3, beide aus Simonien von Samtes (Charente inferieure) 
u. s w. — Es sind meist Schildchen mit kuopfförmig erhabenem Mittelpunkte, oder 
Ueberzüge, mit höchst feiner Porenbildung. — Sie eignen sich nicht zur Abbildung.

•
G. CHRYSAORA. LAMOUROUX (hei REUSS).

Ta fei 11, Figur 1—3.

Einige kleine schildförmige Stücke, vom Opctengrabcn, passen am besten zu dieser 
Gattung, wie sie von Gold fass. Petrefacta Germania;, I Seite 40, Tafel 12, Figur 1 
(als Ceriopora radiata aus baierischem Jurakalk), und von Beim , ii; Versteinerungen 
(ler böhmischen'Kreidefonnation, II Seite G4, Tafel 14, Figur 1, als Chrgsaora radiata, 
aus unterstem Plänerkalk der Schillinge bei B  Hin, beschrieben worden is t.— Unsere 
Exemplare unterscheiden sich jedoch von den von Goldfuss und von Beim  abgebildeten 
Stückeu dadurch, dass auch auf den Radialfalten Zellenmündungen sich befinden und 
jlass diese Radialfalten auf der Unterseite sichtbar sind. (Siehe meine Figur 1.)

Ich beguüge mich, diese kleinen Schildchen hier mit Vergrösserung abzubilden, 
auf Tafel 11, Figur 1—3. Es ist vielleicht nur eine Varietät der JJeMss'scheu Art, 
welche d'Orbigng nicht erwähnt hat. — Eine sehr ähnliche Form ist bei demselben 
in Paläontologie fran«;aise, terrain cretace, V Seite 905, Tafel 012, Figur 7 —8, 
aus Cenomanien beschrieben und abgebildet, als Badipcavea (Defranceia) elegans, 
d'Orbigng. Diese Bryozoe hat zwar auch Zelleninündungen auf den Strahlen, aber



GO

soll sich, wie die Gattung überhaupt, wozu dieselbe gehört, durch eine centrale Ein­
senkung unterscheiden, wofür im Gegentheil bei unserer Versteinerung eine knopfartige 
Erhöhung sichtbar ist.

GL SPIROPORA, LAMOUROUX (D'ORBIGM).

Tafel 11, Figur 4 -6".

Spiropora antiqua, (VOrbigny 1852, Paläontologie fran^aise, terrain cr6tac6, V Seite 710, 
Tafel 615, Figur 10—IS; Tafel 745, Fighr 14—19; aus Senonien. — 
Mit zahlreicher Synonymie, worauf ich verweise.

Seriatopora antiqua. Defrance 1827, Dictionaire des Sciences naturelles, 
XLVIII Seite 496.

Cricopora amudata, Beim, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
II Seite 64, Tafel 14, Figur 2—3, — aus Plänerkalk mul Plänersandstein 
in Böhmen.

Cricopora verticillata und ' C. Reussi, von Hagenotv, die Bryozoen der 
Maastrichter Kreidebildung, Seite 20—21, Tafel 1, Figur 12—13, und 
N. Jahrbuch 1839, Monographie der Rügen’schen Kreideversteinerungen, 
Seit(^284. Tafel 5, Figur 5a—d (als Ceriopora annuiata), — aus obere 
Kreide voh Maastricht, Rügen, Schonen, Faxoe und Schweden.

Von dieser für die obere Kreide als charakteristisch geltenden Bryozoe sind am 
Opetengrabcn kleine Exemplare gesammelt worden, welche durch grössere Zwischen­
räume getrennte Itingreihen von Röhrenöffnungen zeigen. — Verästelungen habe ich 
auf den vorhandenen Exemplaren nicht bemerkt.

Mehrere noch viel kleinere Stämmchen liegen oft zusammen auf den Handstücken, 
welche nur am oberen etwas breiteren Ende die im Ringe aneinandergereihten Oeff- 
nungen der Röhrchen sehen lassen. — Es ist wahrscheinlich der Jugendzustand dieser 
zierlichen Organismen.

Von den deutlichsten Stücken habe ich einige, mit Vergrösserung, auf Tafel 11. 
Figur 4 —6, gezeichnet.

Gr. ENTALOPHORA LAMOUBOUX (D’ORBIGNY).

Tafel 11, Figur 7.

Zu dieser Gattung gehört vielleicht eine Versteinerung, welche zu den am meisten 
bemerkbaren gehört, die auf den Platten des grauen sandigen Kalkschiefers am



Opetcngrdbcn sichtbar sind, welche.aber leider nicht deutlich genug erhalten ist, 
um darin eine der vielen beschriebenen Arten zu erkennen, oder sogar sie von den 
andern ähnlichen Formen zu unterscheiden, welche durch <TOrbigny Gattungsnamen 
erhalten haben. Die betreffenden beschriebenen Formen sind alle sehr Meine Organismen.

Eine der Hauptschwierigkeiten erscheint mir darum auch in der beträchtlichen 
Grösse dieser Versteinerung, welche in über 400"’"' langen und 5""" bis 10mm breiten 
verdrückten Stengeln und, auf einer vorliegenden grossem Platte, sich dazu noch in 
fächerförmiger Ausbreitung zeigt, oder wie ein von der Seite flachgedrückter Trichter 
von über 180'"“’ Oeffnung, mit etwa 90"'"' Höhe. — Auf derselben Platte liegen auch 
mehrere der obenerwähnten Stengel wovou einige (ob nur zufällig, ist nicht nach­
zuweisen) mit der Basis der Trichterfonn verbunden sind.

Möglich wäre es noch, dass der vorliegende Organismus nur eine überrindende 
Bryozoe sein könnte; wobei dann die allgemeine Form der äussern Erscheinung, durch 
die darunter verborgenen stützenden Körper bedingt, weniger in Betracht kommt.

Diese stützenden Körper könnten vielleicht Schwämme sein. Besser erhaltene 
Exemplare sind abzuwarten.

Ich zeichne hier auf Tafel 11, Figur 7, einen Theil eines solchen Stengels mit 
Vergrösserung, und eine sehr verMcinerte Skizze der fächerförmigen obenerwähnten, 
Gestalt der Versteinerung.

Tafel 11, Figur S.

Noch will ich hier einige kleine Organismen vom Opctengraben erwähnen, die 
den zuvor beschriebenen und damit vorkommenden Stämmchen von Spiropora antiqua, 
(TOrbigny, sehr ähnlich sind, ja  kaum als verschieden erkannt werden könnten, da 
sie auch die kleineren im Ring stehenden Röhrenöffnungen zeigen , wenn nicht bei 
einigen eine vordere grössere Oeffnung sichtbar wäre, welche diese Sachen als regel­
mässig längsgefurchte Röhren erscheinen lassen. — Vielleicht sind cs auch noch solche 
Bryozocn; vielleicht aber auch junge Individuen von Korallenthieren, ohne columella, 
wie bei den als Eunomia, Calamophyllia u. s. w. unterschiedenen Gattungen.

Ich habe hier eine kleine Gruppe solcher Stämmchen, mit Vergrösserung, auf 
Tafel 11, Figur 8, abgebildet; sie befindet sich auf der grossen Platte, welche in ver­
kleinertem Maassstäb Figur 7 gezeichnet ist.



ECHINODERMEN (ECHINIDEN).

G. CIDARIS, KLEIN.

Cidaris perornatu, Forbes 1800, in IRxon. Gcology and fossils of Sussex, Seite 339, 
Tafel 23, Figur s, aus -white Chalk von Stissex.

Cidaris perornatu. ('otte.au, Paläontologie fran$nise, terrain crötace, VII 
Seite 274. Tafel 1063. Figur 3 -11. — aus Senonicn in Frankreich.

Ein kleiner Stachel von ungefähr 12""" Länge und etwa Breite liegt vom 
Opetcngraben vor: vielleicht gehört er zu dieser Art; das untere Ende ist nicht 
sichtbar erhalten. — Ein verdrückter Cidaritenkörpcr liegt daneben. Das Stück eignet 
sich nicht zur Abbildung.

Tafel 11, Figur 9.

Cidaris pistillinn, Quenstedt 1893. Handbuch der Petrefaktenkunde, Seite 377, Tafel 49, 
Figur 20.

Cidaris stenmacantha (non Agassis), Römer, Versteinerungen des nord­
deutschen Kreidegebirges, Seite 29, Tafel 6, Fignrli. aus Ohcrekreiüe 
von Rügen und Gehrden.

Cidaris pistillnni, Dcsor. Synopsis des Echinides fossiles. Seite 32. Tafel 5. 
Figur 17—19.

Cidaris pislilhnn. Cotteau. Paleöntologie fl‘au£aise, terrain cr6tac6, VII 
Seite 302, Tafel 1066. Figur 3—9, — aus Senonien von Rügen und 
Cr ehr den in Preussen.

Ein vollständiger Stachel dieser Art Ist am Opetengraben gefunden worden.
Die feinen Streifen an der Basis siud durch eine sehr starke Lupe deutlich 

sichtbar: der obere Theil hat etwas gelitten.
Ich gebe davon hier ein vergrössertes Bild auf Tafel 11, Figur 9.



Tafel 11, Figur 10.

Cidaris uniformis, Sorignet 1850, Oursins fossiles de l’Eure, Seite 18.

Cidaris uniformis, Cotteau, Paläontologie franfaise, terrain cr6tacö, VII 
Seite 239, Tafel 1054, Figur 8—13, aus Cenonianien von le Havre, 
Eure und- Ardennes.

Ein einziger Stachel scheint dazu zu gehören; er ist am Opetengraben gefunden 
worden.

Ich bilde ihn ab, mit Vergrüsserung, auf Tafel 11, Figur 10. — Das untere fein- 
gestreifte Ende fehlt; nur ein kleines Stück davon liegt daneben. -  Die leine chagrinirte 
wie netzförmige Streifung geht auch über die Knotenreihen.

Tafel 11, Figur 11.

Cidaris exigua, llenss 1840, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
II Seite 58, Tafel 42, Figur 1—2, — aus unteren Plimerhdk von 
WcisskirchJitz.

Eine einzelne Assel, am Opetengrabengefunden, scheint dieser Form anzugehören. 
Ich bilde sie ab auf Tafel 11, Figur 11, mit Vergrüsserung.

0. ANANCHITIS, MERCATI (LAMARCK).

Ananchitis ooatn, Lamarck 1818, Animaux saus vertfcbres, III Seite 2'». Encyclop^die 
m6thodique, Tafel 154, Figur 3.

E c h i n o c o r y t e s  ovatus, Leske 1778, Naturalis dispositio Eehinodermatum, 
Seite 175, Tafel 42, Figur 4—5; Tafel 53, Figur 3.

Echinocorys vulgaris, Breyn, iVOrbigny, Paläontologie fran<jaise, terrain cr6tace, 
VI Seite 62, Tafel 804 und 805, Figur 1; Tafel 806 und 808, Figur 1 —3; 
mit zahlreicher Synonymie, und als charakteristisch für Senonien oder 
weisse Kreide in ganz Europa.

Mehrere Echiniden sind am Opetengraben und in den Blöcken von den Hallig­
st ö eben im Ralligholz Wäldchen gesammelt worden, welche zu dieser Art zu gehören 
scheinen; sie sind leider alle verdrückt und zerquetscht, die Theile zusammen und



übereinander geschoben, so dass es für die meisten nicht möglich «•scheint, eine 
genauere Bestimmung derselben nach den vielen bekannten Abarten vorzunehmen. — 
Bei zwei Exemplaren von den Balligstöcken ist aber die spitze conische Form nicht 
zu verkennen der Varietas conica, Agassiz, bei Forbes, Memoirs of the geological 
Survey of the United Kingdom : Figures and Descriptions illustrative of British organic 
remains, Decade4, Tafel 6, Figur 4 6, mit Erklärung Seite 1—8. Es ist bekanntlich 
die bei Portlock, Report on the geology of the couuty of Londonderry u. s. w., 
Seite 355, ohne Abbildung, erwähnte Ananchitis pyramidata, Portlock, von Forbes 
nach Portlock's Original-Exemplaren gezeichnet.

ECHINODERMEN (CRINOIDEN).

G. PENTACRINUS, AGASSIZ.

Tafel 11, Figur 12.

Pentacrinus Dixoni, Ooster 1870, aus den Blöcken der Balligstöcke im BallighohlciiIdchcn.

Pentacrinus, aus Chalk von Houghton in Simex, ohne Namen erwähnt von
Forbes, in Bixon's Geology and fossils o f .........Sussex, Seite 343,
Tafel 20, Figur ß und 7.

Eine unvollkommen erhaltene Säule mit einem Dutzend Gliedern liegt hier vor, 
welche höchst wahrscheinlich zu der bei Dixon abgebildeten Art gehört. — Die Glieder 
sind niedrig, die Gelenkflächen, zeigen am Aussenrande keine Zähnelung, aber zwischen 
den fünf abgerundeten Ecken der Säule jedesmal einen kleinen Eindruck. — Der Stern 
der Gelenkfläche ist nicht deutlich sichtbar.

Aehnliche Arten sind: Pentacnnus Infrasilvcnsis, Ooster, aus Neocomien von 
Unterwalden (siehe meine Synopsis des Echinodermes fossiles des Alpes suisses, 
Seite 18, Tafel 2, Figur 18—19); und der kleine Pentacrinus lanceolatus, Börner,



aus den oberen Kreideschichten Norddeutschlands (siehe Römer, Versteinerungen des 
norddeutschen Kreidegebirges, Seite 27, Tafel 6, Figur 3); dieser ist auch bei Reuss 
a. a. 0.; II Seite 59, von KutschUn in Böhmen erwähnt.

Unser Exemplar ist hier auf Tafel 11, Figur 12, in natürlicher Grösse abgebildet.

KOEALLENTHIERE.

Tafel 11, Figur IS—17,

Mehrere kleine Stücke liegen vor, am Opetengraben und in den Blöcken von den 
Ilalligstöcken im Ralligholz gesammelt, welche vielleicht drei oder vier Arten angehören. 
-  Ich bilde hier einige ab auf Tafel 11, Figur 13— 17. Sie sind nicht deutlich genug 

erhalten, um nach den neueren über Korallen erschienenen Monographien bestimmt 
werden zu können. — Dass die auf Tafel 11, Figur S, abgebildeten Stücke junge 
Korallen sein könnten, ist schon oben bemerkt.

FORAMINIFEREN.

G. CRISTELLARIA, D'ORBIGNY.

Tafel 11, Figur 18.

Cristellaria rotulata, ä'Orbigng, in M6moires de la Socidtd gdologique de France 
l r0 sdrie, IV Seite 26, Tafel 2, Figur 15—18.

Cristellaria rotulata, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, 
I Seite 34, Tafel 8, Figur 50 und 70; Tafel 12, Figur 25, — aus allen 
Schichten der oberen Kreide in Böhmen. — (Siehe seine Synonymie.)



Nur ein kleines deutlicheres Exemplar liegt vom Opetengraben vor; welches im 
Bruche die Kammerwände zeigt, mit starkgewölbtem Nabeltheile.

Ich bilde es hier, mit Vergrösserung, ab auf Tafel 11, Figur 18.

G. NODOSARIA, LAMABCK.

Tafel 11, Figur HK

Nodosaria Zippel. Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, I Seite 25, 
Tafel 8, Figur 1 — 3, aus Plänerkall; und Plänermergel in Böhmen.

Nodosaria septemcostata et undecimcostata, Geinitz, Charakteristik des 
sächsisch-böhmischen Kreidegebirges, Seite 09, Tafel 17, Figur 19-20.

Ein, wie es scheint, vollständiges Exemplar dieser schönen Foraminiferen ist mit 
noch einem Bruchtheile eines zweiten am Opctengraben gesammelt worden.

Das besterhaltene Stück ist auf Tafel 11, Figur 19, mit Vergrösserung abgebildet.

Tafel 11. Figur HO.

Nodosaria affinis, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, I Seite 26, 
Tafel 13, Figur 16, im Plänermergel von'LiiscMts, Rannag und 
Brozan.

Ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar liegt, vom Opctengraben vor. -  Es ist zwar 
etwas verwittert, aber zeigt doch noch die Berippung. — Ich zeichne es hier ab, mit 
Vergrösserung, auf Tafel 11, Figur 20.



AMORPHOZOEN.

G. SIPHONIA, PARKINSON (REUSS).

Tafel 11, Figur 21.

Siphonia heterostoma, Berns, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, I Seite 73, 
Tafel 17, Figur 4 —5, -  aus Conglomeratschichten vom südlichen 
Fasse des Börsen und des Hradisst, und dem untersten Plänerkalk 
der Schillinge hei Bilin.

? Retepora crassa. Michelin, Iconographie zoophvtologique, Seite 146, Tafel 40, 
Figur 4 a, b. — aus der Craie chloritce von la Cmlonge (Orne).

Ein verdrücktes, aber, wie es scheint, fast vollständiges Exemplar dieser schönen 
Art liegt mir, vom Opetcngrdben', vor. — Rcnss erwähnt nur Bruchstücke davon, »aus 
denen sich aber theihceise auf die Gesammtform sch Hessen' lasst.« Die vermuthete 
verlängerte Trichterform wird durch dieses Stück deutlich genug bewiesen. — Ein 
Querschnitt kann nicht beobachtet werden.

Dieser Schwamm besteht bekanntlich aus einem äusserst feineu, nur durch eine 
sehr starke Lupe gut sichtbaren Gewebe von rundlichen Fasern, welche sich recht­
winklig kreuzen, und Maschen wie die einer feinen Leinwand bilden. — Die Längs­
fasern sind im vorliegenden etwas verwitterten Stücke vorherrschend, so dass die 
Querfas-ern nur durch eine stärkereVergrösserung sichtbar werden; auch bilden diese 
Läugsfasern, durch eine Runzelbildung der Ausscnfläclie, mehrere zusammen, wie 
Längsrippen, welche durch viel schmälere Zwischenfurchen getrennt sind, worin die 
rundlichen grösseren Löcher liegen, welche die Ausmündungen sind der von Beuss 
beschriebenen Querkanäle. — Diese Querkanäle sind auch durch ihre Ausmündungen 
im unteren verengten Theile des Schwammes (dem Stiel bei Reuss) hier und da 
sichtbar; was Reuss damals bezweifelt hat. — Die Dicke der Wand des Kelches 
scheint gering, kaum 1 zu sein.

Das Stück hat, wie es vorliegt, ungefähr 65mm Höhe, 35"’“ Breite am oberen 
Rande, am unteren verengten Theile oder der Basis 3""". Die Breitenmässe sind wohl 
durch Verdrückung etwas übertrieben. — Der obere Rand scheint, so viel beurtheilt 
werden kann, wellenförmige Ausschnitte oder Einbiegungen gehabt zu haben.

Das Petrefakt erscheint in Ocher- oder Rostfarbe im grauen sandigen Kalkschiefer; 
es ist auch im Gegenabdruck vorhanden.



Auf Tafel 11, Figur 21, zeichne ich es in natürlicher Grösse, mit Vergrösserung 
eines Theiles der Aussenfiächc.

Die Rctcpora crassa bei Michelin ist ein in allen Theileu grösseres Petrcfakt; es 
scheint sich durch die wulstigen Ränder der Ausmümlungen der Querkanäle zu unter­
scheiden. — Beides könnte aber vielleicht nur vom Alter des Individuums, oder vom 
Erhaltungszustände herrühren. — Einer der ähnlichsten Schwämme ist auch die als 
Scyphia polyommata bei Goldfuss, Petrcfacta Germauiae, I Tafel 2 , Figur 16, 
abgebildete Art aus Jurakalk von Streitberg, gleichfalls aber auch ein in allen Theilen 
viel grösserer Schwamm.

G. SCYPHIA, OKEN (KEUSS).

Tafel 11, Figur 22.

Scyphia subseriata, Römer, Versteinerungen de> norddeutschen Kreidegebirges, Seite 9, 
Tafel 3, Figur S, — aus oberem Krcideniergel bei Goslar und Pläner 
von Schönau in Sachsen.

Scyphia subseriata, Retiss, Versteinerungen der böhmischen Kreidefonnation, 
II Seite 75, Tafel 18, Figur 7, — aus unteren und oberen Pläncrkalk, 
Pyropcnsand und Pyropenconglomcrat in Böhmen.

Nur ein kleines, aber gut erhaltenes Bruchstück der Aussenfläche dieser Art liegt 
vom Opetengraben vor. Ich bilde es mit Vergiösserung ab auf Tafel 11, Figur 22.

PFLANZEN’.

G. NULLIPORA, LAMARCK (HEER).

Tafel 11, Figur 23.

Nulliporagracüis, Reuss, Versteinerungen der böhmischen Kreideformation, II Seite 66, 
Tafel 16, Figur 4—6, — aus Plänermergel von Lüschitz und unterem 
Plänerkalk von Kosstite.



Viele Bruchstücke einer Steinalge liegen auf den Handstücken, die am Opeten- 
graben gesammelt sind, welche höchst wahrscheinlich der von Reuss beschriebenen 
Nullipora angehören, welche letztere nur die von ihren Aesten beraubten Stämmchen 
zu sein scheinen.

Diese Aeste sind spindelförmig, in der Mitte dicker als am Stänunchen; der 
Durchschnitt ist rund.

Einige Exemplare bilde ich hier a h , welche a u f verschiedenen H a n d stü c k e n  zer­
streut sind, hier aber zur Erleichterung der Darstellung vereinigt sind.

Nullipora (ChondritesJ fiisiformis. von Fischer- Ooster sp., aus Neocomien, ist die 
nächstverwandte Art.

Diese ist bei von Fischer-Ooster in: die fossilen Eucoidcn der Schweizer Alpen, 
Seite 53, Tafel 4, Figur 3, beschrieben und abgebildet, auch bei Heer, die Urwelt 
der Schweiz, Seite 191, erwähnt..

G. MÜNSTERIA, VON STEENBERG.

Tafel 11. Figur 24.

Münsteria cretacca, Ooster 1870, vom Opetengraben.

Ein 300"“" langes Exemplar einer 30“"" breiten Münsteria ist hier im grauen 
sandigen Kalkschiefer gesammelt worden, mit noch, einigen kürzeren Bruchstücken.

Dieselben sind gerade, oder wenig gebogene, verdrückte Stengel, mit den bekannten 
bogenförmigen Querrunzeln, deren convexe Biegung nach vorn gerichtet ist. ln diesen 
Runzeln erscheinen die Sporangien in Reihen geordnet. — Durch die Verdrückung 
des röhrenförmigen Stengels bilden die Runzeln, auf beiden Seiten, eine Verdickung 
des Randes. — Verzweigungen des Stengels habe ich nicht beobachtet.

Durch die gerade Fonn ist die nächststehendc Art die viel kleinere und schmälere 
Münsteria Hoessi, von Sternberg, in: Versuch einer Flora der Vorwelt, II Seite 32, 
Tafel 7, Figur 3, und Tafel 6,.Figur 4 ; von Fischer-Ooster, a. a. 0. Seite 38. Tafel 7, 
Figur 3, und Tafel 16, Figur 4, aus Wienersandstein und von den Fiihnern.

Durch die Breite wäre die nächststehende Art die bogenförmig verästelte Münsteria 
hamata, von Fischer-Ooster, a. a. 0. Seite 41. Tafel 5. von der Giirbe und den 
Fähnern.

Die Münsteria (Keckia) annulata, Glockcr sp., aus dem schlesischen March- 
smdstein, ist zwar auch eine Kreideart, aber durch starke Verästelung sehr verschieden; 
der untere Theil der von Glocker, in Nova Acta Acad. Leop. Gar. Nat. Cur. XIX,
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Suppl. II, Tafel 4, gegebene Abbildung scheint aber doch auf einen ziemlich grossen 
Durchmesser zu deuten eines vielleicht geraden Stengels (?).

Der grösste Theil des vorhandenen Exemplares ist auf Tafel 11, Figur 24, in 
natürlicher Grösse gezeichnet, mit Vergrösserung einiger Sporangicnreihen.

Es liegen auch noch einige andere Pflanzenstengel vor, zum Theil mit Längsfurchen, 
welche am Opetengraben gefunden wurden, aber nicht bestimmbar sind.

Diese Fauna der oberen Kreideschichten an der Dallefluh ist eine der merk­
würdigsten, welche in dieser Gegend entdeckt worden sind. — Schon die bis jetzt 
gesammelten Arten (und es werden wahrscheinlich darin noch eine viel grössere Anzahl 
derselben gesammelt werden können, wenn man auch die mikroskopischen Organismen 
berücksichtigen will) genügen vollkommen, um jeden Zweifel über das Alter der Ab­
lagerung zu beseitigen: es ist obere Kreide, wie im sächsisch - böhmischen Pläner 
vorkommt.

Zwölf Fischarten, zwei Anneliden, zwei Cephalopoden, fünf Gasteropoden, sieben 
Acephalcn, zwei Brachiopoden, vier oder fünf Bryozoen, sechs Echinodermen, einige 
Korallenthiere, drei Foraminiferen, zwei Amorphozoen, zwei Pflanzen, habe ich hier 
angezeigt, welche fast sämmtlich, in den Monographien von Rcuss und Geinitz über 
dem sächsisch-böhmischen Gebiet, beschrieben und abgebildet worden sind. — Viele 
kleinere oder unvollkommen erhaltene Sachen habe ich unbeachtet gelassen, da schon 
durch das hier Gegebene die Aufmerksamkeit der Naturforscher wohl hinreichend 
angeregt sein wird.



I I .  Ans dem grauen Kalkstein (Seewerkalk) und blaugraueu Sandstein mit 

grünen Körnern vom K ü b l is b a d  b e i N e n lia a s  a m  T h n n e re e e .

Tafel 12, Figur 1—3.

In den Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft von Bern 1864, Seite 188v 
und 1869, Seite 196, ist die Entdeckung einer charakteristischen Versteinerung der 
oberen Kreide, im grauen Kalk bei dem Küblisbad, durch Herrn J. Bachmann, be­
kannt gemacht worden.

Das gefundene Stück ist ein Eckinit, als Steinkern einer Ananchitis ovata, Lamareh, 
anerkannt. Da dieses Petrefakt bis jetzt das einzige bestimmbare ist, was in diesem 
grauen Kalksteine gefunden werden konnte, habe ich dasselbe hier auf Tafel 12, Figur 1, 
in natürlicher Grösse abgebildet, wobei die Gegend des Periprocts mit einem Sternchen 
bezeichnet ist. — Es ist ein verwitterter innerer Steinkem, fast ohne Schale, der 
Abart Ananchitis gibba, Lamarck, angehörend: bei d'Orbigng. Pal. fran^aise, terrain 
erdtaed, VI Tafel 805« Figur 3.

Das Muttergestein ist vom bekannten Seewerkalk, der Urkantone der Schweiz, 
nicht zu unterscheiden.

Wahrscheinlich ist es auch, dass ein Theil des hier aufliegenden bläulichgrauen 
Sandsteines, mit zahlreichen dunkelgrünen Körnern, noch zu diesen oberen Kreide­
ablagerungen gehört, oder ein Uebergangsgebilde zwischen dieser und der Nummuliten- 
formation ist. — Von diesem Sandstein bei Küblisbad sind im Berner-Museum einige 
wenige Stücke vorhanden, worauf keine deutliche Nummuliten bemerkt worden sind; 
auf einem grösseren Handstücke, mit dem mittleren Theile einer Wirbelsäule eines 
Fisches, sind nur auf der Rückseite desselben einige sehr kleine schlecht erhaltene 
Foraminiferen, vielleicht Cristellaria, sichtbar.

Dieser Fischrest, sehr schlecht erhalten, erinnert auffallend, auch durch seine 
Grösse, an den sehr seltenen Halec Sternbergi, Agassiz, bei Reuss, Versteinerungen 
der böhmischen Kreideformation, Tafel 23—24, aus Plänerkalk von Jungkoldin bei 
Königsgrätz in Böhmen ; noch ein vom Dentalium (medium, Reuss) pelggonum, Reuss, 
kaum verschiedener Gasteropode, mit einer dicken in Spiralwinduugen liegenden glatten 
Serpüla, zum Theil nur im Durchschnitte sichtbar, sind aus dieser Felsart von 
Küblisbad vorhanden. Den Fisch und das Dentalium bilde ich hier ab, auf Tafel 12, 
Figur 2 und 3.



Ein ganz ähnlicher Sandstein ist schon vor zwölf Jahren ') bemerkt worden, auf 
dem Leimbach-Aelgütüi, einer Alp, welche am südlichen Abhange des Hohganis sich 
befindet, wo der Lembach hcrausfliesst, um sich im IJarsersboden mit der-Gross-Emme 
zu vereinigen. — Zwischen Küblisbad und dieser Stelle liegt das Habhcrenthal in 
seiner ganzen Länge. Aus diesem Sandstein wurden mir damals von Herrn Meyrat 
einige schlecht erhaltene Versteinerungen gebracht. -  Sie scheinen den folgenden 
Arten sehr nahe zu stehen: Nautilus Sowerbyanus, d'Orbigny; Inoceramus Cuvieri, 
d'Orbigny, eine grosse Muschel, auf einer Seite als Steinkern mit Faltenwurf, wie bei 
Goldfuss, Petrefacta Germanim, Tafel 111, Figur l c ,  und in derselben Grösse; die 
Rückseite zeigt nur zusammengebrochene und flachgedrückte Schalenstiicke; drei 
Exemplare eines grösseren Sjwndylus, wahrscheinlich Spondylus striatus, Goldfuss 
(bei d'Orbigny, Pal. frang. crö t, III Tafel 453) oder zum Theil Spondylus hystrix, 
Goldfuss (bei d’Orbigny, a. ä. 0. Tafel 454); noch sieben kleinere*Muscheln, wie 
Cardita, Isocardia, Cardiiim, Cyprirn, Chama. — Diese Formen deuten .wohl allenfalls 
auf obere Kreide, und auch diese Stelle verdient höchst wahrscheinlich die besondere 
Aufmerksamkeit der Naturforscher.

Diese im Berner-Museum sich befindenden Versteinerungen eignen sich nicht zur 
Abbildung.

Alle diese Oberkreide-Ablagerungen der Schweizer-Alpen befinden sich in un­
mittelbarer Nähe der Nummulitenformation.

') Ich verweise hier auf meine: Petrifications remarquabtes des Alpes suisscs, Cöphalopodes, III, 
Seite 14. Ich erinnere auch an’den von diesem Fundorte erwähnten dichten Kalkstein (Sccvcerkalk?J, 
bei liütimeycr, über dos schweizerische Numraiilitenterrain u.s. w., Seite 41, in K. Denkschriften der 
allg, Schweiz. Oes. f. d. ges. Naturw., XI, 1850.



ÜBER

ICHTHYOSAURUS TENUIROSTRIS
(CO N Y BEA RE)

AUS DEN

LIASSCHICHTEN AM WESTLICHEN FDSSE DES MOLESON
IN DEN FREIBURGER- ALPEN

VON

C. v. FISCHER-OOSTER.

M it T afoi 18 und 14.

Es war in den ersten Tagen Februars dieses Jahres, als Jos. Cardinaux von 
Chätel 8t. Denis mit einer Anzahl oberliasischer Pctrcfakten aus der Thalmulde 
zwischen dem Niremonl und Tremcttae an der Molesonkette, auch Reste eines Wirbel- 
thieres uns vorwies, von dem er behauptete, uns das ganze Skelett verschaffen 
zu können. Da wir in dem vorgezeigten Stücke die deutliche Flosse eines Ichthyo­
saurus erkannt hatten, eines für die Schweizer-Alpen neuen vorweltlichen Reptils, so 
waren wir um so erfreuter, nach acht Tagen unsern Sammler mit seinem Funde in



Bern ankommen zu sehen. Er hatte die einzelnen Stücke nummerirt, so dass es'ihm 
ein Leichtes war, das ganze in seiner natürlichen Lage gefundene Skelett wieder 
herzustellen.

Unsere Tafel 13 zeigt es in fünffacher Verkleinerung.
Der Fundort wird von J. Cardinaux »Dejateo« ausgesprochen, steht aber auf 

der grossen Karte in vier Blättern vom Kanton Freiburg, von Stryienski, unter dem 
Namen: Teysachaux. Auf dem Du/on/schen Atlas fehlt dieser Name.

Der Fundort befindet sich am Bache, der zwischen dem Grand Mremont und 
Tremettas nach Süden fliesst und einen Zufluss des Veteyse bildet.

Ueber die oberliasische Fauna dieses Fundortes siehe meinen Aufsatz in den 
Mittheilungen der Berner Naturf. Gesellschaft, Nov. 1809, betitelt: lieber das Vor­
kommen einer Liassone zwischen der Kette des Molesoii und dem lXircnionf im 
Kanton Freiburg.

Das Skelett des Ichthyosaurus wurde in tiefem Schichten gefunden als die, welche 
die schönen Exemplare von Ammonites serpentinus, fimbriatus n. s. w. unserm Museum 
geliefert haben; aber immerhin noch in Gesellschaft von Ammoniten, die dem obern 
Lias anzugehören scheinen. Es fand sich aber in dem das Skelett umgebenden Gestein 
ein Ammonites Loscombi, Sowerby, den d'Orbigny schon zum mittlern Lias zählt. 
(Siehe dessen Paläontologie fran$. jur., Tafel 75.)

Beschreibung des Skelettes.

Tafel 13.

Das Thier liegt auf der rechten Seite; das Rückgrat ist gekrümmt; der Kopf, 
gewaltsam nach oben gewendet, bildet beinahe einen rechten Winkel mit jenem; der 
Schwanz des Thieres ist auch in die Höhe gerichtet, mit dem Kopfe fast parallel.

Von Extremitäten sind der linke Oberarm sammt Radius und Ulna und drei 
Reihen Polygonalplatten (12 Stück) vorhanden; und von der untern Bauchflosse die 
untern Polygonalplatten.

Ferner ist das Brustbein mit Schlüsselbeinen und davon getrennt ein Schulterblatt 
(Scapula) vorhanden.

Trotz der Stärke des umgebenden Gesteins ist es gelungen, das ganze Gerippe 
zwischen Brustbein und Becken bloss zu legen. Am Bauche schien ein Stück (Stein 9, a,



Tafel 13) zu fehlen; es ist aber im Gegenabdruck vorhanden, und das Gerippe 
konnte durch den Gypsabguss dieses Steines vollständig hergestellt werden, wie die 
Zeichnung zeigt.

Die Wirbelsäule konnte nur theilweise vom umgebenden Gesteine befreit werden, 
doch immerhin genug, um Zahl, Form und Grösse der einzelnen Wirbel erkennen 
zu lassen.

. Die ganze Länge des Thieres, wie es daliegt, von der Schnauzenspitze bis zum 
Ende des Schwanzes, beträgt ungefähr 230 Centimeter. Hiervon kommen auf den .

Schwanz 65 Centimeter (Stein 14, 15, 16, 17, 18),
Leib 87 n (Stein 7, 8, 9, 12, 13),
Hals 28 (Stein 5, 6),
Kopf 50 n (Stein 1, 2, 3, 4).

Da wir später sehen werden, dass das Schwanzende zu fehlen scheint — in einer 
Länge von 20 bis 30 Centimeter—, so werden wir nicht sehr, irren, wenn wir die 
ganze Länge des Thieres auf 250 Centimeter schätzen.

Ich lasse den Schwanz bei Stein W beginnen, weil hier Spuren von Polygonal- 
platten der linken hintern Flosse vorhanden sind. Der untere Theil dieser Flosse 
ist auch vorhanden, er passt aber nicht direkt an Stein 14; es scheint das Verbindungs­
stück zu fehlen.

Bei Stein 13 ist noch die Spur einer Rippe vorhanden, wesslialb ich ihn als noch 
zum Rumpfe gehörig betrachte. Die genaue Lage des Beckens ist ungewiss, da keine 
andern Knochen vorhanden sind.

Bevor ich die Art festzustellen suche, zu der unser Skelett gehört, will ich die 
einzelnen Knochen und ihre Dimensionen beschreiben.

1. Kopf.

Tafel 13, Stein 1—4.

Das Merkwürdigste an diesem ist die Erhaltung seiner ursprünglichen Form, 
indem das Knochenskelett (bei Betrachtung eines Querdurchschnittes) mitten in einem 
ovalen Ringe liegt, der die Grenze des die Knochen umgebenden Muskelfleisches sammt 
Haut anzeigt. Diese ovalen Durchschnitte werden immer kleiner, je näher sie dem 
Ende der Schnauze entnommen sind und zeigen genau die conische Form des Kopfes 
an. (Siehe Tafel 14, Figur 1, 2, 3 und 5.)

Man sieht sogar an der Äussenseite eine leichte (vom Zeichner übersehene) Furche, 
welche den Ober- und Unterkiefer trennt und die Lage der Mundöffnung anzeigt; 
sie theilt den Kopf in zwei ungleiche Theile, wovon etwa 7 , auf den Unterkiefer und 
7* auf den Oberkiefer fallen.



Die Erhaltung dieser äusscrn Form des Kopfes kann man nur erklären durch 
die Annahme, dass derselbe beim Tode des Thieres unbeschädigt war (abgesehen von 
dem Bruche, der die Krümmung bei Stein 2, Tafel 13, verursachte und von dem ich 
später reden werde). Bei der Verwesung des Muskelfleisches und der Haut füllte 
sich der leere Raum mit feinem Schlamme, der jetzt die Umhüllung der Kieferknochen 
bildet — gerade so, wie die Steiukerne der Mollusken entstehen. Bei diesem Verwesungs­
prozesse und bei dem Eintritt von Schlamm mussten die einzelnen Knochen, aus 
welchen die Kiefer zusammengesetzt sind, mehr oder minder aus ihrer natürlichen 
Läge und Verbindung gerückt werden, wie es deutlich auf den Durchschnitten 
(Figur 1, 2, 3, Tafel 14) zu sehen ist.

Die Biegung bei Stein 2, Tafel 13, kann man nur durch einen Bruch des Ober­
und Unterkiefers vor der Verwesung des Thieres erklären, indem die umgebende Haut 
die Theile noch zusammenhielt, aber nicht hindern konnte, dass das Gewicht des 
Vordertheils der abgebrochenen Schnauze dieselbe aus einer horizontalen in eine 
hängende Lage versetzte.

Ein zweiter Kieferbruch zeigt sich bei Stein 1, etwa 5 bis <i Centimeter vor dem 
Ende der Schnauze; er scheint aber erst später entstanden zu sein.

Diese beiden Verletzungen des Kopfes sind die Ursache, warum dessen Längs­
dimensionen nicht ganz genau können angegeben werden. Vom hintern Augenrande 
bis zum Ende der Schnauze mag der Kopf etwa 50 Centimeter gemessen haben.

Auf unserer Zeichnung ist vom Auge nichts zu sehen; der undeutliche Umriss 
desselben, der auf der rechten abgeweudeten Seite des Kopfes sichtbar ist, ist zu 
wenig gut erhalten, um gezeichnet werden zu können.

Es mag im Durchschnitt S Centimeter betragen haben. Man erkennt die Lage 
desselben an einer Einsenkung und durch das Vorhandensein einer schwarzen Haut 
mit feinen parallelen Runzeln, die senkrecht auf der Axe des Kopfes stehen, am obern 
Rande derselben. — Mitten im Auge hat sich ein Ammonit festgesetzt, der die Unter­
suchung noch mehr erschwert.

Ein Durchschnitt des Kopfes, gerade vor dem vordem Augenrande genommen, 
bildet ein Oval von 10‘/a Centimeter Höhe auf S Centimeter Breite (siehe Tafel 14, 
Figur 1). Ein zweiter Durchschnitt, ungefähr 17 Centimeter vor dem ersten genommen, 
hat noch 9 Centimeter Höhe und 6 1 /.̂  Centimeter Breite (siehe Tafel 14, Figur 2). 
Ein dritter Durchschnitt, 13 Centimeter vor dem Ende der Schnauze genommen, misst 
noch 4 /.2 Centimeter Höhe und 3 l/-> Centimeter Breite (siehe Tafel 14, Figur 3). 
Endlich beträgt die Entfernung vom obern Rande des Oberkiefers bis zum untern 
Rande des Unterkiefers am Ende der Schnauze 3V2 Centimeter, während die Breite 
der daselbst entblössten Knochen etwa 1'/., Centimeter beträgt (siehe Tafel 14, Figur 5).

Trotz der genauesten Nachforschung konnte ich keine gut erhaltenen Zähne auf­
finden; indessen zeigt ein im Kieferdurchschnitt (Figur 3, Tafel 14) erhaltener Quer­
schnitt eines Zahnes, dass dessen Wurzel hohl war, dass er muss conisch gewesen 
sein und von kleiner Dimension. Dieser kreisförmige Querschnitt misst 3 Millimeter



im Diameter. — Auf ilem Stein, der den Abdruck eines Halswirbels trägt, findet sich 
ein Bruchstück eines Zahnes, an dem die Längsstreifen noch sichtbar sind. Die Form 
und Grösse entspricht der Abbildung des Zahnes von Ichthyosaurus tenuirostris 
( Conybeurc)  auf Tafel 26, Figur 2 e, von Bronn's Letluea geognostica.

Vergleichen wir uuscre Durchschnitte, Figur 1—5, Tafel 14, mit den Diagrammen 
in Ouvier's Ossemens fossiles, V 2, Tafel 29, Figur 14, und in Buckland'$ Geology, 
Tafel 11 B — welche beide Couybearc entnommen sind; ferner mit dem Diagramm, 
welches Jäger bei Beschreibung des Ichthyosaurus longirostris auf Tafel 30, Figur 1 A 
und Figur l t  gibt*), sowie mit der Abbildung des Kiefers eines oberjurassischen 
Ichthyosaurus in Qnensteät's Jura, Tafel 07, Figur 14, so werden wir die einzelnen 
Knochen, welche den Ober- und Unterkiefer gebildet haben und welche in unserm 
Skelette mehr oder minder aus ihrer natürlichen Lage verschoben worden sind, leicht 
wieder erkennen. Ich habe dieselben normal wieder herzustellen versucht auf unserm 
Diagramm, Figur 4, Tafel 14, mit Bezeichnung derselben Buchstaben, welche Jäger 
1. c. anwandte.

«a (von Jäger als Zwischenkiefer bezeichnet) bilden den obern Theil der 
Oberkieferknochen; sie werden durch eine Furche von einander getrennt, 
welche am Platze des Nasenbeines c sich befindet.

bb (von Jäger als Oberkieferknochen bezeichnet) ist jederseits mit « ver­
bunden, und davon nur durch eine äusserlich sichtbare Furche getrennt. 
Die Knochen bb bilden die Seiten des Oberkiefers. Unter denselben 
liegen bei

dd die Rinne., in welche die Zähne eingefügt sind.

Diesem entsprechend bildet a'a‘ die durch eine Furche getrennte Unterfläche des 
Unterkiefers;' b‘b' die Seiten desselben und d'd‘ die beiden Zahnrinnen.

Aus der Grösse und Form der unsere Diagramme bildenden Ovale lässt sich der 
Kopf des lebenden Thieres leicht reconstruiren; wir haben auf Tafel 13 in der obern 
Ecke links eine verkleinerte Ansicht desselben von oben darzustellen versucht, wäh­
rend in der Hauptfigur mit den auf Stein 2 „bei tx beginnenden punktirten Linien die 
restaurirtc Seitenansicht des Kopfes zu sehen ist.

Unsere Figur 5, Tafel 14, zeigt in natürlicher Grösse das Ende der Schnauze, 
wobei für den Oberkiefer die Buchstaben a, b, d dieselbe Bedeutung haben, wie in 
Diagramm 4. — Beim Unterkiefer sollte am Platze des Buchstaben b ein ä' und 
statt a b \ und a‘ sollte unten stehen.

*) Nov. Act. Acori. Owsar. Leopold. Carol. XXV, 2.



2. Wirbelsäule.

Da der Kopf vom Rückgrate getrennt ist und die Halswirbel nicht mehr neben 
einander liegen oder überhaupt gefunden werden konnten, so ist es unmöglich, deren Zahl 
und Grösse genau anzugeben. Wir werden aber zu einem annähernd richtigen Resultat 
gelangen, wenn wir von den auf Stein 12, Tafel 18. bloss gelegten Rückwirbeln aus­
gehen und die Wirbelsäule nach vornen verfolgen.

Die ersten 10 Wirbel (Stein 12) messen zusammen 228 Millimeter,
die folgenden 10 (Stein 9) 210
die folgenden 10 (Stein 8) 210
die folgenden 5 l Stein 7) 102

35 750

Rechnen wir zu diesen 35 Wirbeln die gleichfalls noch zum Rumpfe gehörigen 
5 Wirbel von Stein 13, die zwar nicht entblösst sind, die. ich aber durch Spalten des 
Steines ermittelt habe, so haben wir für den Rumpf 40 Wirbel in einer Gesammtlänge 
von 87 Centimeter.

Was nun die Halswirbel anbetriift, so misst der Raum zwischen dem letzten 
Rumpfwirbel auf Stein 7 und dem Anfänge des Kopfes etwa 30 Centimeter; es wäre 
also Platz für wenigstens 15 Wirbel; allein es scheint hier eine starke Verschiebung 
der einzelnen Skeletttheile Statt gehabt zu haben: Beweis davon ist die grosse Ent­
fernung der Vorderflosse vom Brustbein; ferner der im rechten Winkel aufwärts 
gedrehte Kopf; die Unterbrechung der Wirbelsäule in der Gegend des Brustbeins. 
Nehmen wir daher an, der Hals des Thiercs sei aus 10 Wirbeln gebildet gewesen, 
so gelangen wir zu der Gesammtzahl von 50 Wirbeln an Hals und Rumpf, welche 
auch Bronn für Ichthyosaurus tenuirostris (Conybearc) angibt.

Der Durchmesser des letzten Wirbels auf Stein 12 misst 39 bis 40 Millimeter; 
dieses ist auch die Höhe des Dornes.

Eine ähnliche. Unsicherheit in der Zahl der Wirbel zeigt sich heim Schwänze, 
erstens weil in unserm Skelette nicht deutlich, wohin man seinen Anfang setzen soll, 
uud besonders wreil das Ende desselben nicht vollständig zu sein scheint; wenigstens 
erhellt aus der Vergleichung mit den Figuren von Ichthyosaurus tenuirostris in 
Buckland's Geology, Tafel 9, und mit denjenigen von Quenstcdt's Petrefaktenkundc, 
Tafel 9, dass die letzten Schwanzwirbel, die sich bei unserm Skelette vorfinden, noch 
zu lang und zu breit sind, um als das wirkliche Ende angesehen werden zu können.

Doch bevor ich von dem fehlenden Ende des Schwanzes rede, will ich suchen 
die Zahl der vorhandenen Schwanzwirbel und ihre Länge festzustellen. Da die den 
Schwanz bildenden Steine genau aneinander passen, so glaubte ich durch Spalten der



einzelnen Steine am Besten zw Erkenntniss ihres Inhaltes, und mitbin zur Kenntniss 
von Zahl und Länge der einzelnen Wirbel zu gelangen; denn bei der Art, wie die 
äussere Form des Kopfes sich erhalten batte, musste ich schliessen, dass die ver­
schiedenen Theile des Skelettes, wie sie jetzt daliegen, im Wesentlichen die Lage 
und die Dimensionen des lebenden Thicres (larstellen, kleine Verschiebungen abgerechnet.

Ich fand, dass die Länge der einzelnen Wirbel ungefähr dieselbe blieb, wie im 
Rumpfe, bis Ende, Stein 15, indem daselbst 3 Wirbel zusammen noch (»0 Millimeter 
Länge haben, bei einem Durchmesser von 37 Millimeter.

Bei Stein 17 massen 5 normal nebeneinander liegende Wirbel zusammen 90 Milli­
meter, bei einem Durchmesser von 35 Millimeter.

Im 18ten oder letzten, Schwanzwirbel enthaltenden Steine vermindert sich Länge 
und Breite der einzelnen Wirbel in höherem Grade. Der 12te vom Ende hat 12 Millimeter 
Länge und circa 28 Millimeter Durchmesser. Der 5te vom Einig hat 8 Millimeter 
Länge und 15 Millimeter Durchmesser. Der letzte zeigt an der Endfläche ein Viereck 
von 10 Millimeter Seite mit einem Dorn (?) von 8 Millimeter. Die Länge dieses 
letzten Wirbels misst 7 bis 8 Millimeter. 'Ausser diesem undeutlichen Merkmal eines 
Domes an der Aussenseite des letzten Wirbels konnte ich bei keinem andern Schwanz­
wirbel die, Spur eines Domes beobachten.

Stellen wir die Zahl und Länge der gefundenen Wirbel zusammen, so haben 
wir für den

Schwanz: Steiu 18 17? Wirbel 20 Centimeter lang,
Stein 17 7? _
Stein IG 3
Stein 15 7 14
Stein 14 6

40
13

Rumpf: Steiu 13 5 Wirbel 12 Centimeter lang.
Stein 12 10 22,8 '  „
Stein 9 10 21
Stein 8 10 „ 21
Stein 7 5? „

40
10,2 n

80
Rechne ich hiezu Halswirbel 10

so erhalte ich in Allem 90 Wirbel bei 172 C“ Länge.

Nach den Angaben Cuvier's (1. c. V 2, p. 473) ist der Schwanz bei Ichthyosaurus 
tenuirostris ungefähr so lang als der Kopf und um die Hälfte kürzer als der Rumpf. 
— Wenn ich daher den Stein 14 unseres Skelettes anstatt zum Schwänze noch zum 
Rumpfe zähle, so stimmt es vollkommen mit Cuvier's Angaben. -- Auch die Zahl der



Wirbel stimmt mit dessen Zahlen. Anders aber verhalten sich die Angaben Bucldund's, 
QuenstncH's und Bronn's. Nach den Abbildungen dieser Paleontologen ist der Schwanz 
bedeutend länger als der Kopf, und endet in eine ganz feine Spitze, und Quemtedt 
nimmt im Durchschnitt lf>0 Wirbel an, wovon 50 auf Hals und Rumpf und 100 auf 
den Schwanz kommen. *)

Es ist daher wahrscheinlich, dass bei unsenn Skelett das wirkliche Schwänzende 
verloren gegangen ist, wie ich es in unserer Tafel 13 auf Stein 19. der nicht vor­
handen ist, dargestellt habe.

Ob übrigens in den gerügten Verschiedenheiten spccifische Differenzen zu Grunde 
iegen, mögen Andere entscheiden, denen mehr Material zu Gebote steht.

Unsre Tafel 14, Figur 7, stellt ein Paar Wirbel sammt Dornen aus dem Rumpfe 
Stein 9, Tafel 13) in natürlicher Grösse, von der Seite gesehen, dar; nur die Dornen 

(sind ganz vom Steine entblösst, das obere und untere Ende der Wirbel konnte nicht 
frei gelegt werden. Die. Zeichnung zeigt die Vertiefung (d) für die Befestigung der 
Rippe, die nirgends direkt, beobachtet werden konnte.

3. Rippen.

Tafel 14, Figur t>.

Die Ansicht des Skelettes auf Tafel 13 zeigt die Lage, Wölbung und Ausdehnung 
der Rippen. Die letzten Spuren derselben linden sich auf Stein 13.

Die Breite der einzelnen Rippen beträgt bei den längsten 7 bis 8 Millimeter; 
sie sind auf der Aussenseite abgerundet, auf der innem dachen Seite haben sie eine 
Längsrinne. (Siehe Figur (>.)

Die Eulferuuug von den Wirbeln bis an die uulere Bauchwölbung muss 25 bis 30 
Centimeter betragen haben.

Ich konnte an unserem Skelette weder ilie gabelendigen Rippen sehen, von denen 
Cuvier und Conybeare sprechen, welche erstercr auf Tafel 32 der Ossemens fossiles, 
V 2, Figur 6, abzeichnet, noch die feineren Querrippen, welche Conybeare abbildet. 
(Siehe BucMand's Geology, Tafel 10, Figur 1.)

“) Siehe (juensledi’s Petrefiiktenkunde, Tafel 9, pag. 128.



4. Brustbein (Sternum).

Tafel 13, Stein 6, zeigt das Brustbein vor. das im Allgemeinen der Abbildung 
in Buckland's Geology, Tafel 12, Figur 1, und der von Harne entlehnten in Guvicr's 
Ossemens fossiles, V 2, Tafel 30, Figur 6, entspricht. Da aber in tuiserm Skelette 
ein Theil der das Brustbein bildenden Knochen theils nicht vom Steine entblösst 
werden konnte und theils zu sehr gelitten hatte, so konnte ich sie nicht im Einzelnen 
genauer erkennen und anders abbilden, als es in der Figur in der linken untern Ecke 
von Tafel 13 geschehen ist ; hierin bezeichnen bb die Schlüsselbeine, zwischen c und / 
scheinen die Rabenschnabelbeine zu liegen, die entblösst sind; und der Knochen g 
und a gehören wohl zum Schulterblatte.

5. Die Vorderflosse.

Tafel 14, Figu/r 8, und Tafel IS , Stein 8 d.

Das wichtigste Stück zur Charakteristik eines Ichthyosaurus ist neben den Kopf- 
theilen und den Zähnen ohne Zweifel die Flosse mit Humerus und den, Radius, Ulna 
und die Fingergelenke repräsentirendeu Polygonalplatten. In unserer Abbildung, 
Figur 8, bezeichnet h den Humerus, r  den Radius, u die Ulna, «, b, c, d die vier 
Reihen Gelenkplatten.

Es gibt Ichthyosamen mit ganzi'andigen Polygonalplatten, und solche, deren 
äussere Reihe mehr oder minder eingekerbt sind. Zu diesen letztem gehört unser 
Skelett , in dem wenigstens an zwei Platten die Kerben sichtbar sind. Leider fehlt 
die untere Hälfte der Flosse.

6. Hinterflosse.

Tafel 13, Stein 14 b.

Ebenso erwähne ich nur kurz des Vorhandenseins der untern Hälfte einer Hinter­
flosse, von deren Polygonalplatten sich Spuren auf Stein 14 zeigen. — Von andern 
Knochen ist nichts vorhanden.



Zn welcher A rt gehört nnser Skelett?

Diese Frage können wir jetzt wohl ohne Schwierigkeit lösen.
Herr Br. A. Wagtier 1. c. pag. 48 theilt alle liasischen Ichthyosauren in zwei 

Hauptclassen: 1) in solche mit nicht ausgcrandeten Polygonalplatten und 2) in solche 
mit thrilweise ausgerandeten Platten. Zur ersten Abtheilung gehören:

1. Ichthyosaurus communis, (Jonybearc,
2. „ intermedius, Conybeare,
3. ,, lathnanus. Owen,
3. integer, Bronn.

Zu der mit ausgerandeten Platten gehören:

5. Ichthyosaurus tenuirostris. Conybeare,
6. v* acutirostris. Owen,
7. n lonchiodon. Owen,
8. r> platyodon, Conybeare
9. n trigonodon, Theodor

Unser Thier muss also unter der letztem Categorie gesucht werden. Von den 
citirten 5 Arten fallen nach Jäger's Untersuchungen I. lonchiodon und platyodon als 
nur in England vorkommend weg; ebenso ist I. trigonodon, Thcodori, wegen der drei­
kantigen Zähne von der Vergleichung ausgeschlossen. — Es bleiben also noch 
Ichthyosaurus tenuirostris, Conybeare, und I. acutirostris, Owen, zu unterscheiden, 
zu welchen sich nocli Ichthyosaurus longirostris, Owen, als neuere süddeutsche Art 
gesellt, welche Jäger beschreibt, ohne zu erwähnen, ob sie zu der Abtheilung mit 
ganzrandigen oder zu der mit gekerbten Polygonalplatteu gehöre. Indessen die Fi­
guren des Kiefers, die sowohl er als Quenstedt von dieser Art geben (siebe Quensteclt, 
Jura, Tafel 26, Figur 2), schliessen jede Vergleichung mit unserem Skelett aus.

Bronn beschreibt I. acutirostris, Owen, weitläufig im Neuen Jahrbuche für Geo­
logie und Mineralogie, 1848, pag. 385. Er findet, dass diese Art einen kürzernKopf 
als I. tenuirostris, Conybeare, habe. — Dieser hat '/s der ganzen Länge, während 
bei I. acutirostris er ’/c der Länge beträgt (Wagner 1. c. pag. 50); ferner bemerkt 
er die auffallend geringere Grösse der Flossenplatten bei I. acutirostris in Vergleich 
mit denen von I. tenuirostris. Bei dieser Art wird die Breite des Radius gleich der 
Länge der zwei nächsten Wirbel angegeben (Jahrbuch 1. c. pag. 405, lin. 23), während 
bei I. acutirostris sie die Länge eines Wirbels erreicht.



Bei unserem Skelette misst der Kopf 50 Centimeter, also wenigstens '/» der ganzen 
Länge; übrigens stimmen auch seine Querdimensionen ganz gut mit der Abbildung 
in Buckland's Geology, Tafel 9.

Die Breite des Radius beträgt 38 bis 40 Millimeter (wegen Beschädigung der 
Platte kann das Mass nicht genauer angegeben werden). Dieses macht die Länge 
zweier Wirbel aus, wie Bronn für I. tenuirostris angibt.

Endlich ist die Länge unseres einzigen vorhandenen Humerus 75 Millimeter bei 
einer untern Breite von 00 (in der Mitte 30), während Bronn für I. actdirosfris eine 
verhältnissmässig grössere Länge des Humerus angibt, 88: 58 (V) und 56:42 (III u. IV). 
(Siehe N. Jahrb., 1844, pag. 405.)

Ich glaube daher nicht zu irren, wenn ich unserem Skelette den Namen Ichthyo­
saurus tenuirostris, Conybeare, vindicire und es als solches in die Reihe der schwei­
zerischen Wirbelthiere einführe, mit der Bemerkung, dass unser Museum bereits ein 
kleines Exemplar von etwa 3 Fuss Länge von I. acutirostris, Owen, aus der Gegend 
von Bott in Württemberg besitzt.
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Erklärung der Tafeln 13 und 14.

Tafel 13. Hauptfigur: das Thier auf der rechten Seite liegend, ';s nat. Grösse.
Stein 1—4 enthalten den Kopf des Tliieres. Erklärung davon pag. 75—77. 
Stein 6 enthält das Brustbein. Siche pag. 81.
Stein 7 -1 2  zeigen die entblösste Wirbelsäule des Rumpfes und die Rippen. 
Stein 8 d , linke Vorderflosse.
Stein 13 scheint noch zum Rumpfe zu gehören.
Stein 14 — 18, Schwanz des Thiercs.
Stein 19 stellt die Restauration des fehlenden Schwanzendes dar.
Stein 14 b, ein Fragment einer Hinterflosse.
Figur in der obern Ecke links zeigt im Umriss die obere Ansicht des Kopfes, 

den man auf der Hauptfigur von der Seite sieht.
Tafel 14. Figur 1 ,2 ,3 , Durchschnitte des Kopfes in nat. Grösse, bei den Linien n .. a, 

h..b  und d ..d  der Tafel 13 genommen.
Figur 4, theoretische Restauration der in Figur 3 verschobenen Kieferstücke. 

Erklärung pag. 77.
Figur 5, Ende der Schnauze in nat. Grösse. Erklärung pag. 77.
Figur 6, Ansicht eines Stückes einer Rippe in nat. Grösse.
Figur 7, Seitenansicht zweier Rückenwirbel sanunt ihren Dornen; diese sind 

ganz entblösst, während die Wirbelkörper nur theilweise sichtbar sind. 
Siehe pag. 80.

Figur 8, linke Vörderflosse. — h, Humerus; »•, Radius; u, Ulna.



NEUE NACHWEISE

ZUR

ERÖRTERUNG DES ALTERS
DES

TAVIGLIANAZ - SANDSTEINES
von

C. von FISCHER-ÖOSTER.

Die Beschreibung der Versteinerungen des Taviglianazsandsteines der Dallefluh 
am Thunersce (Berner-Alpen) (Seite 29—3S) war bereits gedruckt, als wir vor einigen 
Tagen durch unsern Sammler G. Tschau in Merligen das Ergebniss seiner Unter­
suchungen am Bodmi an der Nordwestseite der RalligstöcJce zugesehickt erliielten.

Da ich auf der Karte, welche Brof. Rüiimeyer's Abhandlung über das Nummulitcn- 
terrain zwischen dem Thunersce und der Emme begleitet*), in der von ihm als 
Gurmgclsandstein (mit No. 4) bezeichneten schmalen Zone zwischen der Nagelfluh (No. 1)

9 Neue Denkschriften der allgcm. Schweiz, naturf. Ges., XI (1S50). Siehe auch oben, Seite 32. 
PROTOZOE HELVETICA, II. 12



und dem Fuss der BalligstöcJce (No. 9, Spatangenkalk oder Neocomien) bei dem 
Ursprung des Enzengrabens auf der Alp BoAmi (2'/s Centimeter nördlich von dem 
gelb gemalten Gypsstock zwischen Wyler und Oberhausen) rothe Punkte bemerkt 
hatte (Bezeichnung des Taviglianazsandsteins), so gab ich unserm Sammler G. Tschan 
den Auftrag, gelegentlich die geologischen Verhältnisse der Bodmialp zu untersuchen, 
in der Hoffnung, vielleicht dort einige Aufklärung über das immer noch bestrittene 
Alter des 'TavigÜanazsandstcines zu erhalten. Denn in einer vor etwa einem Monat 
stattgehabten Sitzung der Naturforschenden Gesellschaft in Bern, wobei Prof. Escher 
von der Linth aus Zürich anwesend war und in welcher Sitzung Herr J. Bachmann 
die geologischen Verhältnisse der Gegend zwischen Sigriswyl und Madigen nördlich 
vom Thunersee erörterte, hatte ich mich überzeugt., dass sowohl Herr Bachmann 
als auch Prof. Escher von der Linth das eoeänc Alter des TaiiylianazsanAster)ics 
immer noch vertheidigten und denselben zum Fly sch rechneten.

Die Ergebnisse der Untersuchung G. Tschan's an der Bodmialp sind in Kurzem 
folgende:

Zu oberst auf einem Hügel ist der grüne ungefleckte Taviglianazsandstein an­
stehend; dieser ruht auf einem hellen Kalk mit beinahe krystallinischem Korn, der 
in ein feinkörniges Conglomerat übergeht. — Mitten durch den Hügel geht eine 
Schicht eines grauen Kalkconglomerates, das aus lauter Steiukernen verschiedener 
Muscheln zusammengesetzt ist, die sich nicht, aus clem Gesteine loslöseu lassen, ohne 
zu zerbrechen; das häufigste Fossil ist eine aus den Durchschnitten kenntliche ovale 
Terebratel. Es sind aber auch Platten da, deren braune Verwitteruugsfläche voll 
rundlicher Abdrücke ist., die an Stoppani's Tafel GO, Figur 10, erinnern. — Neben 
diesen unbestimmbaren Sachen fand Tschan im Hügel zerstreut zum Theil besser 
erhaltene und bestimmbare Arten, in dem hellen Ivalk mit krystallinischem Gefüge. 
Dieses Gestein ist dasselbe, welches auf Niinenenalp an der Stoekhornkette den Pccten 
Valoniensis, Spiriferina Münster*, Cardita Austriaca und andere Petrefakten der Bhüti- 
sehen Stufe enthält, und welches ebenfalls auf der Alp Brunnen und Janzcck, nördlich von 
Jaan (Bellegarde) im Kanton Freiburg, mit Terebratnla gregaria und andern vorkommt.

Endlich als Basis der llhätischen Schichte folgt ächte Rauhwacke.

Die von mir bestimmten Arten sind:
1. Belcmmtes infraliasicus, Stoppani (?). — Die Bestimmung zweifelhaft wegen 

der Unvollkommenheit der titoppunihehaw Abbildung und unsers Exemplars, 
das nur im Längsschnitt vorliegt. — Lauge der Scheide mit dem untern 
Theil des Alveolenkegels ungefähr 9 Centimeter; von der untern Spitze des 
letztem bis zum unten» Ende der Scheide ungefähr 6 Centimeter. Quer­
schnitt der obern Hälfte der Scheide t)‘/a Millimeter. Von da an allmälige 
Abnahme der Breite, die etwa 2'/., Centimeter über dem Ende der Scheide



noch 7 Millimeter beträgt. Scheint dem Durchschnitt nach dem B. Bru- 
gtiierianus, <TOrlngny, Jur., Tafel 7, Figur 5. am nächsten zu stehen.— 
Winkel des Alveolenkegels 22", die Spitze desselben etwas ausser der Mitte 
gelegen.

2. Ammonites angulatus, von Schlotheim. — Quenstedt, Jura, Tafel 3, Figur 1('?).
Ein sehr unvollkommener Abdruck, der indessen diese Deutung zulässt.

3. Beeten Valonicnsis. Defrance, siehe meine Rhätische Stufe von Thun, Tafel 1,
Figur 23, und Tafel 3, Figur 5.

4. P . Falgeri, Merlan, Vorarlberg. Tafel 3, Figur 17—21.
5. P . Hchli, d'Orhigny, Dumortier Infralias, Tafel 24, F ig u r16; Lias införieur,

Tafel 12 , Figur 5—(».
G. IJma Yalonicnsis, Defrance, Dumortier Infralias, Tafel 6, Figur 8—10; F.-O., 

Rhätische Stufe, Tafel 3, Figur 2.
7. L. suldupla, Stoppani, Tafel 13, Figur 11—12. (Blagiostoma Hermanni, Quen-

stedt, Jura, Tafel 4, Figur 6 (?).)
8. Avicula Sinemuriensis, d'Orhigny. (Monotis iiuequivahns, Quenstedt, Jura, Tafel 4,

Figur 20.)
9. Cassianellu gryphaeata. von Münster, Beiträge, Tafel 7, Figur 7 (?).

Avicula sp., Stoppani I. c., Tafel 11, Figur 3—5.
10. Gennllcia 2>r(Ccttrsor. Quenstedt, F.-O., Rhätische Stufe, Tafel 4, Figur lß.
11. M ytihs niinutus, Goldfnss, F.-O., Rhätische Stufe, Tafel 2, Figur 31.
12. Cardita nniltiradiata, Dittmar, F.-O., Rhätische Stufe, Tafel 2, Figur 35 c, d.
13. C. munita, Stoppani, Tafel ß, Figur 11—18; Dittmar, die Contortazone emend.
14. PlicaM a intmstriata. Bmmrich, F.-O., Rhätische Stufe, Tafel 4, Figur 17.
15. Ostrea lamellosa, Dumorticr, Infralias, Tafel 7, Figur 13.
10. Spiriferina rostratg, Davidson, varietas.

Spirifer rostratus, Wissmann, in Münster's Beiträgen, Heft 4, Tafel 6, 
Figur* 20'.

Spirifer Hartman ui, Zielen, Tafel 38, Figur 1.
17. Tcrebratida psilonoti, Quenstedt, lienevier, Infralias des alpes vaudoises, Tafel 3,

Figur l l b ,  ausgezeichnet durch die Kante, welche die Rückseite des Schna­
bels von der vordem trennt. — Nur als Bruchstück vorhanden.

18. Bhynchonella variabilis, d'Orbigny, varietas, kleine dreieckige Muschel mit fast
flacher Bauchseite mit sieben Falten — drei in der Mitte und zwei jederseits. 
Der Rücken ist auch ziemlich flach, mit zwei groben am Ende aufstehenden 
Falten jederseits und zwei Falten in der Mitte, die den Rücken mit. der 
vertikalen Stirnseite vermitteln. — Länge und Breite circa 8 —9 Millimeter 
Dicke 4 —5 Millimeter. — Nähert sich der Abbildung in Oostcr's Brachio- 
poden, Tafel 14, Figur 5, ist aber flacher.



19. Rhynchomlla sp., kleine gewölbte Muschel mit 20—24 abgerundeten Falten jeder-
seits, die ich nicht von R. eoncinna, (VOrbigny, zu unterscheiden vermag. 
Länge und Breite circa 12 Millimeter. Dicke 0—7 Millimeter.

20. Evinospongia nmmmilitica. Stoj)pahi, 1. c. Tafel 60, Figur 16(?).

Diese Aufzählung genügt, um das Alter der Schicht festzustelleu. Es ist Prof. 
Renevier,s Infralias, oder der obere. Thcil der Rkätischen Stufe, wie ich sic umschrieben 
habe. — Ohne Zweifel werden weitere Nachforschungen auch die Cassianella contorta 
zu Tage fördern und die Lagerungsverhältnisse genauer bestimmen; unterdessen kann 
ich nur wiederholen, dass nach Angabe von Prof. Studcr und Prof. Rüümeyer alle 
Schichten an der Nordwestseite der Ralliystöcke ziemlich steil gegen das Gebirge 
einfallen und dass also auch hier der TavigUanazsandstein unter den Spatangcnkalk 
einschiesst, wie an der Pallefluh, und die nördliche Fortsetzung dieser Schichten der 
Pallefluh bildet.

Wenn das Vorkommen der Rhätischen Stufe m t Rauhwaeke in dieser schmalen, 
die Nagelfluh von den Kreidebildungen scheidenden Zone, die auf der geologischen Karte 
der Schweiz als eoeäner Flgseh bezeichnet ist, auf der einen Seite eine Bestätigung 
meiner Ansicht über das Alter des Gurnigelsandsteines ist, wie ich sie in meiner 
Schrift über die Ithätische Stufe der Umgegend von Thun ausgesprochen habe, So 
verhehle ich mir nicht, dass ihre nahe Verbindung mit dem Tamglianaesandstcine das 
mioeiine Alter der im Ralligsandsteinc enthaltenen Pflanzenreste sclir problematisch 
zu machen scheint; und es wird fortgesetzter Nachforschungen bedürfen, tun auch 
diese Schwierigkeit zu allseitiger Befriedigung zu lösen.

Bern, 1. Juli 1870.
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TAVIGLIANAZSANDSTEIN DFB DALLEFLUE
1? Sphenodus R cfe li. Renevier. 2 ? Amblypterus.3 ? Q-iemnitzia Lessomana. Capellim . 4  ? Turbo Roffmaiini, 
Capeliini. E 6? Turbonilla Gansingensis.vori AfbeKi . 7 .8  ? Nalica p iso lina, Capellim . 9 ? Turbo 
raram elli.Sfoppam  . 10 11 ? Gervilleia GaJeazzn, S foppan i. 12?C ard im a Sfoppanii Capellim 
13 ? M yophona laevigata , Capellim . 14 ? Lithophagus faba , Stoppani . 15 ? Anonda Mortilleti 3 
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1 .oß'ppula g r arvulat a , S owertiy. 2-3S. amphisbaena .Goldfuss. 4 Seal a m  Phihppii, Renas. 5 Volvarna tenüis, 
Reuss .ßCeriihium ref iculalum,R enss. 7He]cion camparmlalum,Reuss.sp.8_11 Dentalram polygönum. 
fisuss. 12 VsnusnenfaSona.Reuss. 12.14V.laminosa.'Reuss. IS Area gictyorihora,Reuss 16.17A.ppc|iinqua
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1.3 Chiysaora.Lamouroux, (Reuss).4 -6  Spiropora antiqua, d'Orbigny. 7 EnlälophoraPämoiiroux (d'Drbi^ny). 8 -Eunoima ( Calamophyllia) Lamouroux. 9 Cidaris pistillum , CJuenstedl. 10 [Eunübmis.SorigneL.üC.exigua, 
Reuss . 12Penlamnus Dixoni, 0 oster 13_17Korallen. lB.Cnstellaria rotulata , d'ürbigny. 19NodosariaZijifiei,Reuss.20N. affinis Reuse.21 Siphonia heterostoma Reuss. 22 Scyphia subseriafa,Römer.23Nullipora ^racilis.Reuss
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